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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Canada 


Manitoba. 


— Sehr hart wurden einige Farmer 
der weſtlichen Reſerve bei Gretna von 
einem kürzlichen Hagelſchlag betroffen. 
So blieben mehreren Farmern ſtatt 
der erhofften reichen Ernte nur einige 
Buſhel Getreide. Auch in dem Langen 
burger Diftrict richtete Hagelichlag ei— 
nigen Schaden an. — [Ndwit. | 


Bon allen Theilen des Yandes 
fommen jebt Berichte, daß die Weizen- 
ernte allenthalben in vollem Gange ift. 
Viele unferer Yarmer in Süd-Mani— 
toba werden ſchon im Laufe diefer 
Woche das Schneiden beenden und 
dann bald mit dem Drefchen beginnen. 
Sämmtliche Berichte lauten dahin über— 
einftimmend, dab es einen quten Durch— 
fchnittsertrag des beiten Getreides ge— 
ben wird. — [Ndwit. ] 


Steinbad), Auguſt. In 
der Nacht von Montag auf Dienſtag 
hatten wir hier ein Feuer, wie es grö— 
ßer unſern Ort noch nicht heimgeſucht 
hat. Die Dampfmühle und das Wohn— 
haus des Peter H. Günther ſind vom 
Feuer total zerſtört worden. Um 103 
Uhr wurde das Feuer in der Mühle 
zuerſt bemerkt, und nach 3 Stunden 
war alles niedergebrannt, Die Leute 
hatten ihre volle Arbeit, die zunächſt ſte— 
henden Häuſer zu retten. Der angerich— 
tete Schaden beläuft ſich auf ungefähr 
88000, wovon nur $4000 durch Ver— 
ſicherung gedeckt ſind. Die Mühle war 
mit Getreide und Futterſtoffen gefüllt. 
— Nowſt.] 
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Bericht über die een 
des Joh. Beer und Aelteften J. F. Funk, 
in Jowa und Süd: Datote. 

Indem Br. Iſ. Peters, Neb., der in 
Gemeinjchaft mit Aelt. Br. 3. F. Funf, 
Elkhart, Ind., in Manitoba und au) 
bier in Minnefota eine Miffionsreife 
unternommen, von hier feine Heimreife 
antreten wollte, und Br. Funk die Miſ— 
fionsreife nicht gerne allein fortjegen 
wollte, fo ſprach er den Wunſch aus, 
es möchte von hier Jemand mitkommen, 
und da wurde diefe Aufgabe mir zuge— 
dacht, da ich, weil es gerade anfangs 
der Heuernte war, es am beiten thun 
fönnte. 

Freitag den 15. Juli, nachdem ich 
meine Familie dem Schuße Gottes an— 
empfohlen, und den lieben Heiland um 
eine glüdliche Neife angefleht, fuhren 
wir mit dem Nachmittagzuge von 
Mountein Lake, Minn., ab, und fa: 
men etwas nah 3 Uhr Sybley, 
Jowa, an, wo wir ausitiegen, um die 
etwa 22 Meilen ſüdöſtlich liegende An— 
fiedlung der von Pennſylvanien und 
Ganada vor wenigen Jahren dort hin— 
gezogenen Mennoniten zu  befuchen. 
Da feine Ausficht war diefer Anfied- 
lung vor dem nächſten Tage um die Mit- 
tagszeit per Bahn näher zu kommen, 
und wir dieſe lange Zeit nicht nutzlos 
verjtreichen laſſen wollten, jo entſchloſ— 
fen wir uns, diefen Weg per Achſe zu 
machen. Glüdlicher Weile trafen wir 
bald einen Farmer, der zwölf Meilen 
von dort des Weges wohnt, 
fig war uns für 82.50 hinzufahren. 
Mir fuhren um 36 Uhr ab und famen 
um 10 Uhr abends bei den Lieben 
Freunden Jacob Brubachers mit Gottes 
Hilfe glüdlih an. Wir fanden dort 
eine liebevolle Aufnahme und ein gutes, 
Nahtquartier; und Tags darauf mach— 
ten wir mehrere Hausbejuche. Der I. 
Br. Brubader fuhr mit uns zum Pre- 
diger Jofua Martin und nachdem wir 
noch weitere Bejuche gemacht, gingen 
wir zur Nacht zum Bifchof Jeſſe Baus 
mann, wo wir freundliche Aufnahme 
und Nadhtquartier fanden. Am nächſten | 
Morgen fuhren wir alle zum Schuls, 


haufe, in welchem die Gottesdienite ab 
gehalten werden, woſelbſt ſich 
große Verfammlung einfand, welcher 
wir das Wort vom Kreuz verfündigen 
durften. Zu Mittag fuhren wir zu den 
I. Freunden Elias Gingerich, woſelbſt 
ich noch viele Gäfte einfanden. Um 3 


eine 


ladung nad) einer 
Schule, 
tagſchule —— durften, 
ren Schluß Br 
digt über Matt. 11, 2 


Sprade hielt. 


zufolge 


— 30. in engl. 


Tag. 


Ps 


e 


Montag war ein ſehr heißer 
Wir ftatteten folgenden Familien B 
juche ab: Hein. Gregorey, deſſen Frau 


vor nicht langer Zeit geitorben; Elias 
Reiſt; Daniel Weber; Abr. Meide- 
mann; Daniel Stauffer, wo wir über— 


all gaitfreundliche Aufnahme fanden. 
Zur Nacht fuhr Lestgenannter uns zu 
den I. Freunden Hein. Groff, der fo 
freundlich war uns Tags darauf zeits 
(ih nah dem neun Meilen entfernten 
Städtchen Hartley zu fahren, wo wir 
den Zug um 8 Uhr 40 Min. beitiegen, 
um nach Dakota zu fahren. Der 1. 
Heiland möge die I. Freunde in Jowa 
für die uns erwieſenen Wohlthaten ſeg 
nen, und möge Sein Reich mehr und 
mehr gebaut, gefördert und begründet 
werden. 

Um 1 Uhr nachmittags famen wir 
in Marion, Sid-Dafota, an, wo der 
(. Br. Abr. Willms bereits unfer war: 
tete, und uns nach feinem Haufe nahm, 
wo wir um 34 Uhr nachmittags ans 
famen. Es war ein fehr heißer Tag. 
In der Stadt jahen wir einen zuſam— 
mengeftürzten Ochfen auf der Straße 
liegen, der ohne Zweifel der Hiße erle- 
gen ift. Die Beltellungen zu den gottes= 
dienftlihen WVerfammlungen an den 
verfchiedenen rn wurden bei unfe- 
rer Ankunft in Marion gleich bis Mon— 
tag gemacht, fie waren aber leider nicht 
alle zur gehörigen Zeit befannt gewor— 
den, fo daß wir fie nicht alle jo ausfüh- 
ren konnten, wie wir beablidhtigt. In 
der Naht vom 19. auf den 20. war 
großer Sturm, es hatte aber wenig ge= 
regnet, und wenn e3 auch Morgens et= 
was abgefühlt war, jo wurde es über 
Tag doc recht warm, bis 28 Gr. R. 
Br. Willms fuhr uns zum Verfamme 
(ungshaufe, wo ſich eine ziemliche Zu— 
hörerichaar eingefunden, ungeachtet 
der trodenen Zeit. Ich freute mich 
herzlich manchen lieben Freund wieder 
jehen und begrüßen zu fünnen; und 
auch ihnen die Liebe des I. Hetlandes 
ans Herz zu legen. Der Xeltejte Peter 
Beder machte den Anfang mit Ablelen 


de3 32. Pſalms und Gebet, dann hielt 
ih eine Anſprache über Matth. 7, 
13. 14., dann predigte Br. Funk über 
Gol. 2,6. Zu Mittag waren mir 
bei den lieben Geſchw. Peter —— 


Die alten Eltern ſind noch am Leben; 
ſie ſehnen ſich aber ſchon aufgelöſt und 
bei Chriſto zu ſein. Zur Nacht gings 
zum Aelteſten Fried. Schartner. Tags 
darauf machten wir Hausbefuche, und 
nadhmittags Predigten wir im 





und wilz | 


fammlungshaufe. 

Am folgenden Tage fuhr Br. Karl 
Schartner mit uns zum 
lungshauſe der Gemeine des Aeltejten | 
Peter Beders, wo fich eine ziemliche Zu⸗ 
hörerſchaar eingefunden und wir predi⸗ 
gen durften. Zu Mittag ſpeiſten wir bei 
den Gefchw. Peter Beders. An ihrer 
Familie hatte der Tod auch fein Gr | 
icheinen gemacht, indem eine ihrer Töch— 
ter dor nicht langer Zeit im Alter von 

8 Jahren gejtorben ift, aber mit dem | 
Zeugniß der lebendigen Hoffnung, daß 
fie zu ihrem Heilande gehe. Br. Beder 
fuhr mit uns zum Aelteſten der Hutte⸗ 
riſchen, Paul Tſchetter, wo wir uüͤber⸗ 
nachteten. Unſer Vornehmen, in ihrem 
Gotteshauſe, zu predigen, war nicht be— 
kannt geworden, daher machten wir Be— 


Uhr nachmittags fuhren wir einer Ein. 
andern 
wo wir einer englifchen Sonn- 
nad) de= 
. Yunf eine Fräftige Pre⸗ 


Nachdem wir noch Elias d 


Baumann einen Beſuch abgejtattet | 
gingen wir zur Naht zu Amos Baus) 
mann. 


ſuche. Der I. Bruder war fo freundlich, 


des Vorſtehers Darius Walters, wo 
wir liebevoll bewirthet wurden. Trafen 


dort einen alten Mann, der feine 92 
Jahre zurücdgelegt und noch ziemlich 
rüftig ausfah. Die Gattin des Vorſte— 
hers ſpricht die plattdeutiche Sprache 
gut, und es ſchien mir, daß es ein Ver— 
gnügen für fie war, ſich in derjelben 
mit mir unterhalten zu fönnen. Wir 
beide waren jeinerzeitZGlieder einer Ge— 
| meine, indem wir beide von einem und 
emſelben Aelteſten die Taufe empfin: 
gen, nämlich von dem in Nebrasta ver= | 


die Frau fonnte ſich auch meines I. Va— 
ters, wie auch des Schiwiegervaters 
— war Prediger Joh. Becker, 
ohnhaft in Franzthal und iſt vor ei— 
nem Jahr geſtorben, und letzterer Dia— 
Icon David Nickel wohnhaft ſeinerzeit 
in Rudnerweide, im Jahr 1878 hierher 
eingewandert und dor etwa neun Jah— 
ren hier geſtorben) erinnern. 

Wir ſahen uns die Wirthſchaft ein 
wenig an, die wohl eingerichtete Waſ 
ſermühle, den Pferdeſtall, wo ſie einen 
Schimmelzuchthengſt ſtehen haben, der 
gekoſtet hatte u. ſ. w. Wenn 
Friede und Liebe dort unter den Glie— 
dern dieſer großen Familie 
giment führt, dann wird es vielleicht 
auch ganz gut fein. Von dort fuhren 
wir bis zum Brediger Johann Wipf, 
auch Huterifche Brüder, wohnhaft um 
Freeman herum. Wir trafen ihn aber 
nicht zu Haufe. Weil es jedoch bald 
Abend war, blieb ich Dort und wartete 
fein Nachhaufefommen ab. Br. Funk 
fuhr mit Br. Tichetter um am folgen 
den Tage vormittags in ihrem Ver— 
jammlungshaufe zu predigen. Als der 
Tag Sich feinem Ende nahte, fand fich 
auch der I. Wipf mit jeiner Frau 
und Kindern ein. Ein freundliches Be— 
grüßen, obgleich wir nns in diefem Leben 
noch nie geſehen, und ein gutes Nacht: 
quartier wurde mir dort zu theil. Am 
Sonntag ging morgens ein fleiner Ge— 
witterregen nieder, der anderwärts 
größer geweſen fein mag, jo daß viel- 
leicht Mancher am Kirchenbeſuch gehin— 
dert wurde. Br. Wipf und ich hielten 
die Predigt; er über Luc. 10, 17.—21. 
und ich über Apftg. 10, 33.— 36. Nach— 
mittags fam Br. Tichetter mit Br. 
Funk und wir fuhren in Gemeinfchaft 
noch mehrerer Brüder zur Kirche der 
Gemeine des Nelteiten Joſeph Kauf: 
mann, wo wir eine große Verſamm— 
(ung unfer harrend fanden, zu welcher 
wir unter Gottes *2 predigten. 


s500 


Pr. 





Ich redete über Luc. 10, 25.— 28. und 
Br. Funk über Röm. 1, 16. Freund— 
liche Aufnahme fanden wir bei den 
Geſchw. Joſ. Kaufmann. Tags dar— 


auf machten wir Beſuche, weil die Be— 
ſtellung zu einer Verſammlung in der 
Kirche der Gemeine des Aelteſten Ehri— 
ſtian Kaufmann nicht bekannt gemacht 
war. Wir beſuchten den Br. Chr. 
Kaufmann mit ſeiner Familie, die 
alten Areunde Daniel Unruhs 
Nacht fuhr Br. Kaufmann uns zu den | 
Geſchw. Chr. Müllers, Childstown. 
Tags darauf fuhr uns der alte Bru— 





Ver⸗ 


Mr I 
Verfamme | 


Aelteſten Benj. 


der Andr. Schrag nach Freeman, wo 
wir bei den I. alten Freunden Hein. 


Gortz und ihren Kindern Peter Görk 


zu Mittag Ipeilten und nachmittags, 
etwas nad 5 Uhr, beitiegen wir den 
Zug um nad Springfield, Bon Homme 
Co., zu fahren. Um 9 Uhr famen wir 
in Iindal an, wo der Sohn des l. 
Schmidt, der I. To— 
bias, unfer wartete und uns zur Nacht 


"zu den Geſchw. Korn. Ewerts brachte, 


wo wir um 11 Uhr anlangten. 

Am folgenden Tage, nachdem wir 
uns geiftlich und leiblich geſtärkt hatten, 
fuhren wir zum Berfammlungshaufe 
diefer Gemeine, wo wir Vormittags 
und Nachmittags vor einer zahlreichen 
Verfammlung predigen durften. Zu 
Mittag waren wir bei dem I. Aelteſten 
Benj. Schmidt, wo fich recht viele Gäjte 


das Regi⸗ 


und zur 


I: . 
jepnionden, 


Heimath. Wie wohl thut dem Herzen 
‚hier jchon ein Wiederſehen. Nac Bes 
endigung des Nachmittags-Gottesdien- 
tes machten wir noch einen Beſuch bei 
den I. Geſchw. Prediger Hein. Unrubs. 
Zur Nacht waren wir wieder bei den l. 
Korn. Emwerts, der uns am nächſten 
Morgen in aller Frühe nah Tindal 
brachte, von wo wir mit der Bahn nad) 
Freeman abfuhren. Wir trafen dort 
ſpät am Mittag ein, wurden zu den |. 
Geſchw. Hein. Görken und ihren Kin 
dern Peter Görken eingeladen, wo wir 





I 
mit denen wir uns erbauen | 
und fuhr mit uns nad) dem Bruderhof konnten auf dem Wege zur himmlischen | Seiner Ehr 


fame Arbeit in Seiner Neichsfache zu 
e und zum Seile unfterbli- 
Icher Seelen. Im Nüdblid auf die vie- 
len Liebesbeweiie die uns alljeitig von 
den I. Gejchwiltern zu Theil geworden, 
fühle ich herzlich dankbar. Der I. Hei— 
land vergelte es euch Hier zeitlich und 
geiltlih, und dort ewig, iſt mein Gebet! 
Einen herzlichen Gruß an alle Rund— 
ſchauleſer mit Ebr. 4, 1. 
Joh. 


Becker. 
— — - 


Verſ — aus Rußland 


In der „Od. Ztg.” Finden wir 





torbenen I. Aelteſten Benj. Ratzlaff; gut bewirthet wurden. Hier ruhten wir nachſtehende Berichtigung einer auch in 


etwas aus, und Abends um 8 Uhr gin— 
gen wir zur Kirche der Neformirten, 
|die diefes Frühjahr dalelbit erbaut und 
J 3. Juli eingeweiht worden war. 
| Wir predigten dor einer großen Ver 
ſammlung. Zur Nacht fuhren wir mit) 

Johann der unweit | 








Ar, Wipf, 


dem 


der Stadt wohnt, wo wir die Lieben | 
Freunde Jacob Tichetters trafen, die 
dort ſchon einige Stunden auf uns | 
— hatten. Die Frau des Letzte- 


Iren iſt eine Verwan 
Maria Janzen, deren Eltern und Ge 
ſchwiſter in Minnefota wohnen und an 
hiten Grüße be 


dte zu mir, eine | 


| die fie bei mir die herzlie 
ſtellte. ie huteriſche Sprache ſteht ihr 
voll RER zu Dienften; fie Ipricht qut. 
Unterbielten uns noch über mancherlei, 
und da ja die Zeit unterdeß hinweg 
geeilt, jo empfahlen fie fich und fuhren 
heim, und auch wir gingen zur Ruhe. 
Am nächiten Tage bejuchten wir den 
Prediger Wilhelm Tſchetter, und Nad)- 
mittag gingen wir in Gemeinjchaft des 
genannten Bruders zum Prediger Jo— 
hann Hofer, der etwa eine Meile ab 
wohnt. Abends predigten wir in ihrer 
Schule, die fie zu ihren gottesdienftli= 
hen VBerfammlungen benugen, weil fie 
noch feine Kirche haben. Es hatte ſich 
eine aufmertfame Zuhörerichaar einge= 


Funden. Sch redete über 1 Pet. 1, 
15.—19. und Br. Funk über 1 Joh. 
2,38 


ar 


Zur Nacht herbergten wir im Haufe 
des leßtgenannten Bruders, der uns 
auch am folgenden Tage die Liebe er— 
wies mit uns zum Aelteſten Peter Be— 
der zu fahren, in deſſen Gemeinschaft 
ich und Br. Funk um 2 Uhr nachmit— 
tags zum großen Fluß fuhren. Wir fa= 
men mit Abend zu den l. Freunden 
Tobias Schmidten, wo wir ein qutes 
Nachtquartier fanden. Morgens, nach— 
dem wir uns am Geiſte und Leibe er— 
quickt, fuhren wir zur Schule, wojelbit 
fih eine große Verſammlung einfand, 
zu der wir predigten. Den Anfang 
machte Br. Pet. Beder mit den Worten 
des Heilandes in Joh. 12, 26. Dann 
wurden ein Baar Bere gelungen und 
darnad) predigte ih über 1 Tim. 1, 
15.—17. Zum Schluß predigte Br. 
Hunt über Offb. Joh. 22, 17. Nach: 
dem wir das Mittagmahl bei den 
Freunden Joh. Engbrechts erhalten, 
gingen wir Nachmittags wieder 
Schule zur Verfammlung, wo ſich 
abermals eine große Zuhörerſchaar ein= | 
gefunden und ihnen das Wort vom 
| Kreuz verfündigt wurde. Machten nach= | 
her noch einen Befuch bei Beter Unruds | 
und zur Nacht waren wir bei den lieben | 
Freunden Friedrih Kunkels. Wi 
|dantten gemeinfam dem Herrn für ge— 
Inoffene Segnungen im Yaufe diefes | 
Tages und am folgenden Tage fuhr 
uns der I. Br. Kunkel bis Barker, wo‘ 
wir den Zug um 1 Uhr 40 Min. beſtie— 
gen, um noch zufammen die Reife bis 
Alton zu machen, wo wir uns dann 
trennten. Während ich meine Heimreife 
antrat, 
fionsreife noch bis Nebraska fort. Nach 
einer beinahe 6ſtündigen Wartezeit fam 
der Zug herbei, der mich glüdlich heim 
führte, wo ich um 33 Uhr morgens ans 
anlangte. Meine Kinder waren ſchon 
da, mich abzuholen, 
Uhr morgens glüdlih zu Haufe an. 











zur | 


feßte Br. Funk feine Miſ— 


und wir famen 4 


Der I. Heiland jegne unfere gemeinz 


der Rundſchau erichienenen Notiz, in 
welcher von dem Uebertritte zahlreicher 
Mennoniten in der Krim zu den Bapti- 
ten die Rede ift. Die Berichtigung lau 
jtet wie folgt: 


„Ir. 154 der „Od. Ztg.“ brachte 
aus unfern Golonien eine dem „Krimsk. 
Weſtn.“ entnommene Notiz über Die 


Ausbreitung des Baptismus hierfelbit. 
Dana treten von den Mennoniten 
jährlich eine große Anzahl zu den Bap- 
tiiten über. Das ift unrichtig. In den 
meilten Dörfern ift der Einfluß der Bap 
tiiten von wenig Bedeutung. Leber: 
tritte finden im Verhältniß zu Frühern 
Jahren jelten ftatt, und Falle, wo der 
Mann zu den Baptiiten, two die Frau 
zu den Mennoniten oder umgekehrt ge- 
höre, find auch nur ganz einzeln vertre 
ten. Mit nur wenigen Ausnahmen find 
die meisten Mennoniten mit der von ih— 
ven Vätern übernommenen Benennung 
zufrieden und wollen weiter nichts als 
aute Chriſten und treue Untertdanen 
unferes Herren und Kaiſers fein. 
Heinrich Epp, Michaelsburg. 


Mit einer allgemein reichen Obſt— 
ernte ſind dieſes Jahr die Flußthäler 
Alma, Katſch und Belbed gefegnet; auch 
in den übrigen Thälern ift die Objternte 
eine mehr oder weniger qute. Infolge 
diefer reichen Ernte waren die Gartenbe= 
liger jchon während der Blüthezeit be— 
jorgt, wer wohl diejes Jahr die große 
Ernte faufen wird. Diejes Verzagt- 
jein machten ſich die Obſthändler zu nu— 
gen, indem fie die Ernten ſehr vieler 
Härten um einen wahren Spottpreis 
fauften, fo daß ihnen das Pud durch: 
Ichnittlich nur auf 40—50 Kop. zu ftehen 
fommt; fomit haben viele Gartenbefiger 
nur + der ſonſt üblichen Preife befom- 
men; andere dagegen, d. h. die Später 
verfauften, erzielten % der ſonſt üblichen 
Preife. Nur in ganz legter Zeit wur— 
den im Alma-Thale Käufe abgejchlof- 
jen, die denjenigen vorhergehender Jahre 
entiprechen. 


Schnell erbaute Feltung. Die 
Sucht der Kaiſerin Katharina II. von 


Rußland, Vieles anzufangen und We— 
niges zu vollenden, veranlaßte den Kai— 
jer Joſeph II. zu einer witzigen Aeuße— 
rung. Während feines Anfenthaltes in 
Taurien (ud ihn die KHaiferin ein, der 
| eier der Grundfteinlegung einer neuen 
Feſtung, die fie in jener Gegend erbauen 
wollte, beizumwohnen. Der Kaiſer er. 
ſchien auch, und Katharina legte den 
erſten Stein, Kaiſer Jofeph den zweiten. 
Nach ſeiner Rückkehr erzählte er ſeinem 
Adjutanten: „Ic habe mit der Kaiſerin 
| von Rußland an einem Tage eine ganze 
Feſtung erbaut. Sie hat den eriten 
Stein dazu gelegt und ich den lebten.“ 


ge Aus dem Charkowſchen wird der 
.Od. Ztg.“ geſchrieben: Die Ernte 
ſcheint heute wirklich nicht nur zu Waſ— 
ter. jondern einfach zu Mift zu wer den. 
n und im Gfaterinoslaw* 
jchen ift das Abernten fo qut wie beendet. 
Hier jedoch an der Südgrenze des Char— 
kowſchen fieht die Sache zumal heute 
ziemlich traurig aus. Hatte es im Tau— 
rischen und Efaterinoslawjchen in Folge 
der vielen Sommerregen ſchon ziemlich 
viel Gewächs gegeben, jo daß ſich das 
Getreide an manden Stellen gelagert 











| 





jtehendes Getreide mehr an, während e3 
infolge etwas fpäterer Ausfaat bis jebt 
noch nicht veif geworden und bei diefer 
fühlen Witterung ſchon gar nicht reift. 
Es iſt hier nur jeher wenig Getreide ab: 
geerntet. Der Noggen war jehr ſchwach 
und dermaßen mit Unkraut verwachlen, 
daß der meilte zu Futter abgeerntet 
wurde, theils auch noch jteht. Gerſte ift 
zwar jchon einige gehauen, aber die mei- 
ite jteht, oder vielmehr liegt platt zu 
Boden, fängt bereits an mit Unfraut 
zu dDurchwachlen, jo daß die Ernte äu— 
Bert fchtwierig werden dürfte. Dasfelbe 
und wohl noch in verjtärktem Maaße ift 
vom Weizen und Hafer zu jagen. Bis 
jet war wenigſtens noch Ausficht, wenn 
er nur erſt veif würde, denjelben doc 
noc mit dev Mafchine mähen zu können, 
wenn auch nur immer von einer Seite 
müßte gefahren werden; der heutige Re— 
gen jedoch macht auch diefe Ausſicht illu— 
ſoriſch. Statt zu reifen, wächſt jebt der 
junge Nachwuchs durch den reifen gela= 
gerten Kernweizen hindurch, und macht, 
daß das Feld von Tag zu Tag wieder 
grüner wird, während die reifen Nehren 
ausjtreuen, oder fich ganz zur Erde nei— 
gen, oder ſich in den Schlamm eindrüden 
und auswachlen. Wenn es noch eine 
Woche Jo fort gehen follte, wonach e3 
gegenwärtig den Anfchein hat, fo it das 
Getreide hier herum, welches bis jekt 
noch nicht abgehauen ijt, wohl jo qut 
wie verloren, jo reich wie die Ernte vor 
kurzer Zeit auch noch fehien; denn wenn 
man e3 auch noch mit Senfen abmähen 
möchte, was ja wegen dem Arbeiterman= 
gel faum denkbar ift, jo wäre es ja, 
weil eben fo viel grüner Nachwuchs da- 
runter ift, doch nicht troden zu bringen 
und würde verfaulen. H. 
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was wir geſehen haben. 
Wir haben gejehen, wie ein junger 
Bauer eine gute Farm verkaufte, Kauf— 
mann wurde, fallirte und banterott 
Itarb. 

Wir haben einen Bauern gejehen, 
der fo viel Zeit in der Stadt zubradite, 
daß zu Haufe nichts blieb, was des 
Nachjehens werth war. 

Wir haben gejehen, wie der Sohn 
eines würdigen Farmers feinen Lebens 
frühling in Ausfchweifungen vertän= 
delte und feine Laufbahn in Armuth 
beſchloß. 

Wir haben einen Farmer geſehen, 
der zu aufgeblaſen war, um ſeine Wege 
zu beſſern und zu ſtarrſinnig, um ſei— 
nen Gang zu bejchleunigen. 

Mir haben gejehen, wie ein armer 
Knabe durch Fleiß und gute Verwal- 
tung reich wurde und ein reicher Knabe 
durch Trägheit und Ausfchweifung ver- 
armte. 

Wir haben geſehen, wie ein Mann 
mehr Geld auf Thorheiten verſchwen— 
dete als er gebraucht hätte, um feine 
Familie behaglih und unabhängig le— 
ben zu fallen. 

Wir haben einen Farmer gejehen, 
der auf der Aderbauausitellung eine 
hübjche Rede hielt, indeß fein Zaun 
ganz darnieder lag, feine Felder mit 
Unkraut überwuchert waren, fein Vieh 
auf des Nachbars Feldern umheritreifte 
und feine Steuern unbezahlt blieben. 

„Ind. Frm.“ 
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j 1330 Fond du Lac Ave., - - Milwaukee, wr. 








— 














Aus H. R. Doth’s Reiſebericht 

Wir entnehmen dem „Chr. Bun— 

desbote“ nachſtehende Auszüge aus den 

Reiſeſtizzen des Miſſionars H. N. 
Voth. 

Hebron, Paläſtina, 

29. Juni 1892. | 

Hierin Hebron, wohin ich heute von 
Jeruſalem aus einen Ausflug unter: 
nahm, und wo ich übernachten muß, 
wird mir Abends ein wenig Zeit zum 
fhreiben. — Ich greife zunächſt etwas 
zurüd. In Jaffa, dem alten Joppe, 
hielt ich mich nur einige Stunden auf. 
Die Stadt ift größer als ic) erwartet 
hatte. Bekanntlich wedte Petrus hier 
die Tabea vom Tode auf (Apita. 9. 36. 

fi); hier wohnteer in dem Haufe Si- 
mon’s des Gerbers (Apitg. 10.); von 
bier floh der Prophet Jonas, alser dem 
Auftrage des Herrn, den Niniviten zu 
predigen, ſich entziehen wollte, und hier 
follen auch die Gedern und Tannen aus— 
geladen worden fein, welche der König 
Hiram dem König Salomo für den 
Tempelbau zur Verfügung ftellte. 1. 
Kön. 5,8. 

Etwa um 3 Uhr nachmittags fuhren 
wir per Kutſche nach Jeruſalem ab. 
„Wir“ beitanden aus einem arabifchen 
Beamten, einem Herrn aus dem öjterr. 
Eonjulat, einem jungen Juden, einem 
Dragoman, dem KHutjcher und meiner 
Wenigkeit. Zunächſt ging die Weile 
zwijchen Orangen=, Gitronen=, Granat— 
äpfel- und fonjtigen Gärten hindurch, 
die meistens von mächtigen Gactusheden 
eingefäumt find; in der Ebene Saron 
wurde die Ausficht freier. Die und da 
wird ein Ort gezeigt, an den eine bibli= 
ſche Thatjache fich knüpfen joll, 3. B. 
Hahr-Shual, wo Simſon die 300 Füchſe 
gefangen haben foll, die er den Phili— 
ftern mit Feuerbränden in’s Getreide 
jagte; Batrum, angeblich die Heimath 
des reuigen Schädhers; das Ihal Aja— 
lon, wo Joſua dem Mond gebot ftille 
zu ftehen; Kirjath Jearim, wo die Bun: 
deslade 20 Jahre lang ftand und manche 
andere. Bei einigen dieſer Stellen darf 
man die Echtheit wohl einjtweilen we— 
nigſtens mal jtehen laſſen, bei andern 
dagegen hat man wohl ein volles Recht, 
fie von vorn herein zu beweifeln. Aber 
wenn man an joldher Stelle fich befindet, 
fo treten einem doch ganz unwillfürlic) 
die Ereigniſſe jehr lebhaft vor die Seele, 
die dort vor vielen Jahrhunderten ftatt- 
gefunden haben follen. — Ich las z. B. 
doch mit eigenthümlichen Gefühlen of. 
10, 7. ff. als wir in die breite Ebene 
des Thales Ajalon fuhren, und fuchte 
mir im Geift den gewaltigen Kampf zu 
ſchildern, den die Kinder Iſrael dort an 
jenem denfwiürdigen Tage zu bejtehen 
hatten. 

An Ramlemar unfere erite Station. 
Hier wurden die Pferde gefüttert und in 
einem arabijchen Kaffeehaufe, das in ei- 
ner uralten Balaftruine ſich befindet, 
ein Täßchen türkiſcher Kaffee getrunfen. 
Die Stadt hat eine bewegte Gefchichte, 
ift fogar einmal Hauptjtadt des Yandes 
gewejen. Jetzt wird fie auch eine Sta— 
tion an der neuen Eifenbahn, die immer 
noch sicht fertig ift, die aber jebt doch 
ihrer Vollendung entgegen geht. — Mein 
Führer und ich waren ſchon vor der 
Stadt ausgeftiegen, um auf eine hobe, 
mehrere Jahrhunderte alte Thurmruine 
zu Hettern. Bon hier aus hatte ich durch 
mein Fernrohr eine prächtige Aussicht 
iiber eine etiwa 100 Meilen lange Strede 
(von Gaze im Süden, bis zum Berg 
Garmel im Norden), und eine 20 Mei— 
len breite Strede (dom Gebirge Juda 
im Oſten bis an's Mittelmeer im We: 
ften.) Ach mehrere Orte, an welche ſich 
biblifche Namen knüpfen, wurden mir 
von hier aus gezeigt. Um den Thurm 
herum befinden ſich eine Anzahl Ruinen 
von einer alten Karavanſerei, Kirche u. 
f. w., und auch unterirdiiche Gewölbe, 
in welche wir natürlich auch hineinklet- 
terten. 

Tiefern Eindrud als alle Ruinen und 
Traditionen machten auf mi) die er- 
ſten Ausfäßigen, die ich hier jah. — 
Da trat jede Frage, ob echt oder un— 
wahricheinlih, in den Hintergrund. 
Die dur Knoten, Gefhwüre und Nar— 
ben gräßlich entitellten Gefichter, die 
merkwürdig „verglaft“ ausjehenden Au- 
gen, das ftruppige Haar, die verſtüm— 
melten Hände und Füße, von denen bei 
einer Frau nur Stumpen übrig waren, 
das alles zeugte zu beredt für entjegliche 
Wirklichkeit. — Die Nermiten gehen bet- 
telnd durch die Straßen, wie „wandelnde 
Leichen.“ 

Durd) das Gebirge Juda fuhren wir 
Nachts. Faſt den ganzen Weg entlang, 
von Jaffa bis Jerufalem zogen an uns 
ganze Reihen von Kameelen= Zügen, mit 


Kiften, Fäſſern, Frucht und fonftiger 
Fracht beladen, vorbei. — Im Gebirge 
Juda wurden Nachts noch zweimal die 
Pferde gefüttert. Wenn man nicht auf 
folder Reife durch verichiedene Länder 
jo vieles gewohnt würde, jo würde ei- 
nem da in den romantifch milden Ge— 
genden des Gebirges Juda, wo man 
faft nur Araber fieht, Nachts doch faſt 
unheimlich werden. An der Nähe des 
einen Halteplages war vor zwei Wochen 
ein Neifender ermordet worden. Auf 
einer Stelle hielt ein berittener Beduine 
am Wege und fragte ob ein gewiller 
Neifender, deſſen Namen er nannte, im 
Wagen fei. „Der ift wahricheinlich ein 
befonderer Feind, oder  bejonderer 
Freund des betreffenden Neifenden, ſagte 
mein Führer. — Etwa um 3 Uhr mor= 
gens famen wir in Jeruſalem an, wo 
ih im „Hotel Feil“ abjtieg und mich 
noch auf einige Stunden zur Ruhe legte. 
Am nächſten VBormittage, nachdem ich 
zunächſt von dem hochgelegenen Haufe 
einiger Amerifaner aus mir einen Ge— 
jammteindrud von der Stadt und Um— 
gebung verichafft, ging es in die Stadt 
hinein. Ueber Jerufalem felbit, ſ. ©. 
w. jpäter. Hier nur noch) gleich einige 
Worte über den Befuch hier in Hebron. 
Ich machte die Reife in Begleitung eines 
Dragoman per Wagen. Unterwegs 
fuhren wir bei Bethlehem vorbei. Hie 
und da werden einem biblifche Orte ge= 
zeigt. Am meijten interefjirten mic) die 
Teihe Salomon’, dreigroße künſt— 
liche Waſſerbecken, welche einst im Verein 
mit andern Wajjerleitungen Jeruſalem 
mit Waller verforgten. Sie find 5—6 
Meilen von Jeruſalem. Sie jind gut 
erhalten. Auch in die, in foliden Fel— 
jen gehauenen, unterirdiichen Höhlen, 
wo aus verjchiedenen herrlichen Duellen 
das ſchöne, klare Waſſer hervorfprudelt, 
ſtiegen wir beim Schein einer Kerze 
hinab. — In der Nähe von Hebron 
fuhren wir in das Thal Eskol, aus wel— 
chem die ifraelitifchen Kundſchafter die 
berühmte große Traube ꝛc. mitbradhten. 
(4. Mofe 13, 24.) Ich maß mehrere 
„Zraubenbüjchel“, die noch ganz grün, 
alſo noch nicht ausgewachjen waren und 
jie maßen jchon 22 Zoll, und zuverläf- 
fige Leute ſagten mir, fie haben Trau— 
benbüjchel gefehen, die beinahe jo lang 
waren wie ein Mann Hoch. — Das Land 
ſcheint, troßdem es faſt alles Stein ift, 
merkwürdig fruchtbar zu fein. — Die 
Kirche in welcher in der Höhle Machpe- 
lah die Patriarchen begraben fein follen, 
ferner, die uralte „Abrahamseiche“, une 
ter oder bei welcher der Erzvater Abra— 
ham gewohnt haben foll, wurden auch 
in Augenjchein genommen. Hier in He— 
bron haben ſich ja die Patriarchen aufge- 
halten und hier empörte fi) Abſalom 
gegen feinen Vater. Es iſt dies eine 
der älteften Städte des Morgenlandes. 

Bethlehem, 30. Juni. — So— 
eben hier angelommen. Hier wohnte 
Boas und Ruth, hier war die Heimath 
der Familie Davids, dort auf jenen 
Feldern, dienurklein find, hütete David 
wohl die Schafe und hier wurde er wohl 
zum Könige gefalbt. Und dort drüben 
ungfähr muß es wohl gewefen fein, wo 
die Engel famen und den Hirten die 
große Freude verfündigten, welche allem 
Volke widerfahren follte. Ob der Hei— 
land gerade an dem Pläschen geboren 
wurde, das man uns in der Marien 
firche zeigt, ift ja ungewiß, aber jeden 
falls hier in dieſem lieblich gelegenen 


Bethlehem. Welch ein Ort zum ftillen 
Nachdenten! H. R. Both. 
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Reiſebericht des M. Mannewitz. 





Reiſebeſchreibungen habe ich immer 
gern geleſen, aber nie gern geſchrieben, 
denn es iſt nicht ſo leicht, Jemanden 
einen Begriff von einer Gegend zu ge— 
ben, die man geſehen hat, noch viel 
weniger, was man dabei erfahren und 
empfunden hat. Ich will verſuchen, et— 
was von meinen Erlebniſſen und dem 
Geſehenen zu erzählen, und wünſche, es 
möge Manchem zum Nutzen und Segen 
gereichen. Durch Gottes gnädigen Schutz 
beſuchte ich in 44 Tagen zwölf verſchie— 
dene Staaten, ich benutzte dazu auf 
10,101 Meilen die Eifenbahn, 12 Mei 
len Dampfſchiff, 143 Meilen den Wa— 
gen, 12 Meilen zu Pferd, 45 Meilen 
ging ich zu Fuß. 

Als ih Ende Juni Abilene verlief, 
war die Ernte eingebracht, frühe Pfir- 
fie waren vorüber, Melonen und 
Weintrauben waren reif. 

Die Reife ging durchs Indianerge— 
biet, Miffouri, Kanſas, Nebrasta, al- 
lenthalben jahen die Saaten veripre- 
hend aus, an einigen Plägen fing man 
an zu ernten. Mais war im allgemei- 
nen zurüd im Wachsthum, doc er hat 





bis jegt das Verfäumte nachgeholt. Im 
weftlichen Miffouri und öftlihen Kan— 
ſas fchien es ziemlich troden zu fein. 
Bom ſüdweſtlichen Nebrasta wurde ich 
nad Haufe gerufen, ich reifte über Den- 
ver, Col. An Colorado habe ich fehr 
ichöne armen geliehen, fie werden 
fünftlich bewällert, und e3 wurde mir 
gelagt, daß es fich nicht Lohne, in Colo— 
rado Farmen ohne Bewällerung anzu— 
legen, das Land liegt zu Hoch; ich fand 
es auch fo. Auf einer Strede von 250 
Meilen, an der U. P.-Eiſenbahn, aud 
im weltlichen Kanſas, waren meift nur 
verlafjene garmen, das Land baumlos, 
fein Gras, der Boden fteinig. Weiter 
öftlich in Kanſas ſah es beiler aus; 
durd Oklahoma nach Haufe reifend ſah 
ich einige ſchöne Farmen. 

Mein Bleiben währte indeſſen nur 
einige Tage; ich wurde nach dem ſüd— 
öjtlichen Teyas ungefähr 375 Meilen 
von Abilene verlangt; ich hatte dort 
Baumwolle und Mais gejehen, wie nie= 
mals und nirgends jchöner. Die Leute, 
die da wohnten, gaben der Gegend einen 
heißen Namen. Die fajt unerträgliche 
Hiße, viel Regen, hoher Wald, unzäh- 
lige Mosquitos und in Folge dejjen 
Krankheiten und andere Blagen hatten 
jener Gegend die jchredliche Benennung 
„die Hölle” eingebradt. Die armen 
Leute, von Rußland dort Hingelodt, 
jahen elend und kränklich aus und 
möchten gerne fo bald al3 möglich dieje 
Gegend verlaſſen, um höher hinauf nad) 
Mittel-Teras zu ziehen. 

Ueber Fort Worth ging's durch's 
nördliche Teras, Panhandle genannt. 
Bon Oklaunion an verging die Gras— 
narbe mehr und mehr. Weizen und 
Hafer hatten noch ziemlich gutes Aus— 
jehen, Mais hingegen ſtand um fo dürf- 
tiger, der Boden war jandig, in Neu— 
Merico wurde das Land hügelig, dann 
bergig, die Vegetation immer geringer; 
um jo wohler thut es dem Auge eine 
Farm zu ſehen, die durch fünftliche Be— 
wäſſerung fruchtbar gemacht iſt; fo 
ging es fort durch Colorado, bis ins 
wejtliche Nebrasfa. Im Allgemeinen 
liegt hier das Yand zu hoch, von 4000 
bis 6000 Fuß über dem Meeresipiegel. 
Bon glaubwürdiger Seite erfuhr ich), 
dab es im Juni mandes Jahr gefriert. 
Im Winter fällt das Thermometer bis 
28 Gr. unter Null. 

Es mag wohl hier erlaubt jein, auf 
Freund A. Quirings und als Ergän- 
zung zu Br. A. Froejes treffender Erwi— 
derung zu bemerken, daß es eine ganz 
unrichtige Meinung ift, wenn man 
annimmt, daß die Abilenegegend in 
Teras, weil fie am 100. Längengrade 
liegt, troden fein müfje. Die geraden 
Linien von Nord nah Süd und von 
Dit nad Weit auf den Landkarten ha= 
ben Menjchen gezogen, aber nicht der 
liebe Gott, welcher in Seiner unendli— 
hen Weisheit Berg und Niederungen 
entjtehen ließ, und auch Regen und 
Feuchtigkeit giebt. Man nehme die 
Wind- und Negenfarten von dem Ber. 
Staaten-Wetteramt zur Hand, da wird 
man bald eine andere Anficht befom- 
men. Br. U. 3. hat ferner volltommen 
recht, und ich jage, wer nicht glaubt, 
dab in der Abilenegegend ein Fühler 
Wind weht, möge ein Jahr hier woh- 
nen und er wird glauben, was ein Je— 
der hier jagt: es giebt immer noch 
Ihomasjeelen. Ich will nicht ſa— 
gen, dal meine Meinung mit denen 
gelehrter Yeute übereinjtimmt, doch 
wenn ich die Yandfarte zur Hand nehme, 
worauf die Meeresitröme gezeichnet 
find, finde ich einen falten Strom, der 
ih dom Südpol in den Meerbufen 
von Merico hinein dreht und dort ſei— 
nen Umlauf hält. Wärme und Kälte 
erzeugen jtets Yuftzug. Daß der liebe 
Gott Wind ud Wolken lenkt und ihnen 
ihre Bahnen vorfchreibt, bezweifelt fei- 
ner der lieben Lefer; es ift nun einmal 
Manches in Gottes ſchöner Schöpfung 
wunderbar und unjern Begriffen un— 
flar. Der erwähnte Meeresitrom geht 
dann, als der Golfjtrom befannt, Baus 
und auc Feuerholz von Teras mit fich 
führend, nad) Grönland, um den ar: 
men Eskimos nicht nur Holz fondern 
auch warme Luft zu bringen. 

Ich gehe zurüd zu meiner Reife. Ich 
benugte Zeit und Gelegenheit, dem 
Pikes Peak, einem 14,147 Fuß hohen 
Berg, einen Beſuch abzujtatten. 

Eine acht bis neun Meilen lange 
Bergbahn ift den Berg in verichiedenen 
Windungen hinauf gebaut, welche 
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zum Unterſchied von anderen Bahnen 
mitten im Geleife noch zwei Zahnſchie— 
nen hat, in welche ſechs Kammräder 
mitten unter der Maſchine eingreifen, 
um auf diefe Weiſe den Zug ficher hin— 





auf zu bringen. Beim Hinunterfahren 














hält dies den Waggon vom fchnellen 
Lauf zurüd. 

Einmal fragte eine recht ängjtliche 
Dame den Zugführer: „Aber was wird 
mit uns, wenn die Luftbremſe verfagt?“ 
worauf diefer erwiderte: „dann haben 
wir noch Handbremfen.“ „Wenn aber 
auch dieſe verfagen, wohin geht es 
dann?“ „OD,“ entgegnete der Gonduc- 
teur, „je nachdem fie fi) vorbereitet 
und gelebt haben, Madame, entweder 
in den Himmel oder in die Hölle.“ 

Am Fuße des Berges liegt das 
freundliche Städtchen Manitou; da— 
jelbjt find viele mineralhaltige Quellen. 
Sodawaſſer Iprudelt aus der Erde, mie 
man es bejjer in feiner Sodawafjerbude 
befommt. An einer Stelle am Fuße 
des Vaters der Berge find in einer 
Reihe von ſechs Schritten ſechs Quellen, 
aus deren jeder anderes Mineralwaſſer 
entjpringt. „Gottes Mineralwaſſer-Fa— 
brif, frei für jeden Menfchen.“ 

Ein Stüd Erde dortjelbit nennt man 
„Sottes Garten”, da ftehen Steine von 
den verſchiedenſten Farben, ſchwarz, 
grau, gelb, roth, braun, weiß u. ſ. w., 
wie riefenhafte Denkmäler ausjehend, 
einer neben dem andern. Wunderbar 
find hier des allmächtigen Gottes Anla- 
gen, Steine unten jpiß, oben weit, un— 
begreiflich wie fie aufrecht ftehen kön— 
nen ohne umzuftürzen; fo ftehen fie 
ihon Hunderte vielleicht Taufende von 
Jahren, von unlihtbarer Hand gehal- 
ten. Wunderbar find Gottes Werke; der 
Menſch muß recht verfommen fein, 
welcher hier nicht die Allmacht des Höch- 
ften verfpürt. Erhaben groß find Sei- 
ner Allmacht Werte. 

Der Pfiff der Locomotive jtörte mid) 
in meiner Betrachtung; es muß auch 
bier geichieden fein. Denver, eine 
Stadt mit über 126,000 Einwohnern, 
war mein nächſtes Ziel; unwillfürlich 
drängte fich die Frage auf, wovon le- 
ben fo viele Menjchen hier? Der näch— 
te Tag follte das Räthſel löfen, als 
ih den Zug nach Georgtown, Silber: 
plum und Graymount nahm, und dort 
die vielen Bergwerfe jah. Die Bahn 
von Denver nad Graymount verfolgt 
auf einer Strede von 40 Meilen den 
Lauf des Glear Greefs in feinen ver— 
ſchiedenſten Windungen, zwifchen 1000 
bis 6000 Fuß hohen Bergen, oft nur 
breit genug für den Bergbach, fo daß 
die Bahn unter den Felfen entlang ge- 
baut iſt, an anderen Stellen fo fteil 
auffleigend, daß es der Locomotive 
recht Jchiwer wird, die wenigen Wagen 
zu ziehen. Um das Hinauffahren über- 
haupt zu ermöglichen, ift das Bahnbett 
in Schlangenwindungen gebaut. Auf 
diefe Weije fteigt der Eifenweg von 
Georgtown nah Silberplum 600 Fuß 
in zwei Meilen. Oben in Graymount, 
einer Station am Fuße des Gray Beat, 
waren die Spißen der Berge immer 
noch ungefähr 6000 Fuß hoch; von 
deren fchneebededten Gipfeln fielen, 
filbernen Bändern ähnlich, Waſſer— 
maſſen von jchmelzendem Schnee ins 
Thal, in den Glear Greek. 

Der Himmel z30g über fein fehönes 
Blau einen grauen Mantel; Donner 
ließ Tich in der Ferne hören, es fing an 
zu regnen, welche Erfcheinung, wie man 
mir ſagte, ſich täglich zwifchen 2 und 
4 Uhr nachmittags wiederholt. Ob: 
gleich es Schon zeitlich in und bei Den: 
ver drücend heiß war, wurde es hier 
oben jo empfindlich falt, daß Damen 
in Ermangelung von Mänteln Zeitun: 
gen über ihre Schultern hingen. 

Neben dem Pikes Peak ſah ich auf 
der Spike eines hoben Berges eine 
große weiße Fahne. Auf Berragen 
wurde mir gejagt, dies ſei das Grab 
einer Dame, welche auf ihren Wunsch 
dort beerdigt wurde, um dem Himmel 
um jo viele taufend Fuß näher zu fein. 
Auch bei Silberplum wurde mir ein 
Grabmal gezeigt, welches einem Minen: 
jpeculanten geſetzt worden ift, der jich, 
weil er fein edles Metall fand, das 
Leben nahm, indem er jich von einen 
ehr hohen Felſen ftürzte. Jetzt find 
gewinnbringende Minen dort eröffnet. 
Wie furzfichtig ift doch der Menſch, 
welcher nad) irdiſchen Schätzen tradhtet. 


Es find ja Gott jehr leichte Sachen, 
Und Seiner Allmacht gilt es gleich, 

Den Neichen arm und Klein zu machen 
Den Armen aber groß und reich, 

Gott iſt der rechte Helfersmann, 

Der bald erhöh'n, bald jtürzen kann. 


Nachdem ich auf meiner Reife einige 
Male angehalten, um liebe Freunde in 
Nebrasta zu befuchen, fuhr ich nad 
Chicago und von dort nad) Milwaufee, 
Omaha, Siour City, St. Paul und ei- 
nigen andern Plätzen, um nach Canada, 
dem Ziel meiner Reife, zu gelangen. 


In Dakota fam ein Gejundheitsbe: 
amter in den Zug und nagelte eine 
Proclamation des Gouverneurs an, 
worin dıefer erklärte, daß zwiſchen Ca— 
nada und Dakota wegen der Poden 
Quarantäne beftehe. In kurzer Zeit 
war der Zug an Perfonen leer; außer 
mir und einem jungen Manne wollte 
e3 Niemand wagen, über die Grenze zu 
fahren, auf die Gefahr hin, zwei bis 
drei Monate dort gefangen gehalten zu 
werden. Sch hatte nicht im Sinn, fo 
nahe am Ziel meiner Reife umzufehren, 
obwohl ich nicht mehr bezweden konnte. 
als mich einigen Freunden zu zeigen. 
Liebe Freunde halfen mir auch und 
brachten mic des Nachts und noch dazu 
bei Nebel wieder an die Grenze, jo daß 
ich mich am frühen Morgen auf ficherm 
Boden befand. Nah St. Paul zurüd 
gefommen erfuhr ich, daß man unter 
gewilfen Bedingungen nah und aus 
Ganada reifen dürfe. Auf dies hin 
wagte ich’3 noch einmal, und es glücdte 
mir. 

Durh Dakota und Minnefota reis 
jend ſah ich noch jehr viel Getreide 
vom legten Jahre ungedrofchen; es ſoll 
auch noch welches in Ganada geben. 
Die Ernteausfichten find in Manitoba 
jehr verjprechend, beileren Weizen habe 
ih nirgends gejehen. Der Boden ijt 
ein fehr reicher, daher ergiebig. Auf 
den Wieſen wachjen vielerlei Beeren 
wild; ſtellenweiſe traf ich artefiiche 
Brunnen nur 40 Fuß tief; aber aud 
hier war es nicht vollfommen, Ganada 
hat auch Schattenfeiten. 

Nac kurzem Abjchied von den Freun— 
den gings eiligjt der Heimath zu; mit 
Sehnjucht erwarteten mich meine Lie— 
ben. Da gab3 ein freudiges Wieder: 
jehen und herzliches Begrüßen; der 
Herr hatte uns alle gejund erhalten 
und wieder vereinigt. 

Möge der liebe Gott uns allen ein 
rechtes Heimweh nad) dem himmlischen 
Baterhaus ſchenken und uns allen die 
Freude gewähren, daß feins unferer 
Lieben vor Gottes Gnadenthron fehle. 

Nun möchte ich allen den lieben 
Freunden noch recht herzlich danken für 
die vielen Liebesbeweife. 

Zum Schluß empfehle ich mich eu— 
rer gütigen Fürbitte und geneigtem 
Wohlwollen. Euer geringer Mitpilger 

M. Mannewisg, Abilene, Teras. 


— — — — 


Philoſophiſche Betrachtungen. 


Der Vater des Dresdener Verlegers 
Heinrich Minden, Dr. Minden, dec vor 
einigen Jahren in Dresden ftarb, war 
ein eifriger Sammler literarifcher Al— 
terthümer. Unter Anderem bejaß er 
ein aus dem Nachlaſſe Kants herrüh- 
rendes Eremplar von Georg Ehriftoph 
Lichtenbergs „Vermiſchten Schriften“, 
Band 2, das zahlreiche eigenhändige 
Anmerkungen Kants enthielt, die aus 
ven drei legten Lebensjahren des Philo- 
jophen herrühren. Wir theilen hier ei— 
nige diefer Ausſprüche mit: 

„Ich habe immer gefunden, die ſoge— 
nannten jchlechten Yeute gewinnen, wenn 
man fie genauer kennen lernt, und die 
guten verlieren.“ 

„Wie glücklich würde Mancher leben, 
wenn er fih um anderer Leute Sachen 
jo wenig kümmerte, als um feine eige- 
nen.” 

„Es giebt wirklich ſehr viele Mens 
ichen, die blos leſen, damit fie nicht 
denfen dürfen.“ 

„Man hat in den finfteren Zeiten oft 
jehr große Männer gejehen. Dort 
fonnte nur groß werden, wen die Natur 
zum großen Manne gejtempelt hatte. 
Jetzt, da der Unterricht jo leicht ift, rich: 
tet man die Menjchen ab zum Großwer- 
den, wie die Hunde zum Apportieren, 
Dadurd Hat man eine neue Art von 
Genie entdeckt, nämlich die große Ab— 
richtungsfähigfeit; und dieſes find die 
Menjchen, die uns den Handel haupt: 
jächlich verderben; fie können oft das 
eigentliche Genie verdunfeln oder wenig- 


tens hindern, gehörig emporzukom— 
men.“ 
„Es fommt nicht darauf an, ob die 


Sonne in eines Monardhen Staat 
nicht untergeht, wie fih Spanien ehe— 
dem rühmte, fondern was jie während 
ihres Yaufes in den Staaten zu ſehen 
betommt.“ 

„Es giebt manche Leute, die nicht eher 
hören, als bis man ihnen die Ohren ab= 
ſchneidet.“ 

„Vom Wahrſagen läßt ſich wohl le— 
ben in der Welt, aber nicht vom Wahr: 
heit jagen.” 

„Im Deutichen reimt fich Geld auf 
Welt: es ift kaum möglich, daß es einen 
vernünftigern Reim gebe; ich biete al— 


"Wie du mir — fo ich Dir. 





Eine deutiche Dorfgeichichte. 





Bauer: „Hanjes! Hanjes! Gih Er 
e' mol e''rin! Er muß Welle made gih! 
Seh Er ſich Hin, frühftüf Er und dann 
awer friſch an die Arwe't!“ 

(Hanjes frühftüdt, zum Verger feines 
Dienjtherrn, welder nur nad dem 
Grundfage: „Zuerſt gearbeitet, dann 
gegellen“, zu handeln vorgiebt, mit ficht= 
barem Appetite und rüftet fi dann zum 
Aufbruche.) 

Bauer (dem abziehenden Hanjes zu— 
rufend): „Nemm Er fic) auch Flifch und 
Brod mit, Er wird mit der Welle vor 
Abend nit fertig wer'n und do kann Er 
ohne Atzung nit erifter'n! Hat Er’s ge- 
hört ?* 

(Hanjes nimmt ein Brod; er feßt das 
Meſſer wohlerwägend fo weit als mög— 
lid) unten an.) 

Bauer: „DO, o! Nur nit fo weit un— 
ten! — Heruf! — No emol Heruf! 
Als beruf! — So is' genunf!“ 

Hanjes (verächtlich): „Amer mit dem 
Stüdelche lang’ ich vor de ganze Dag 
nit aus!“ 

Bauer: „Ich will Euch e'mol ebbes 
ja, wann’s Euch) nit genunf is, dann 
legt's in die Bach, die am Wald vorbei— 
fließt, dann werd's ſchon ufgehen!“ 
(Hanjes, den der Gang in das Ge= 
hölz, noch mehr aber fein nadhläffiges 
Schlendern ermüdet hatte, begann lang= 
fam eine Welle zufammen zu binden; 
dann nahm er den zweiten, weniger 
ſchwierigen Theil feiner Aufgabe, näm— 
(ic) jeinen Proviant, vor, und machte 
ſich's, nachdem er dieſe beiden ihrem 
Gharacter nach entgegengefegten Ge— 
ſchäfte mit der ihm eigenthümlichen Art 
vollbracht Hatte, auf der den Wald be= 
grenzenden jaftigen Weife bequem. Ein 
beruhigender Einfall hatte ihm diefe le= 
tere, ſeine Lieblingsunterhaltung, im 
gerechtfertigten Lichte ericheinen laſſen! 
Gegen Abend, als die Sonne ihre 
Strahlen jchief durch eine lichtere Stelle 
des Gehölzes auf das Antlik des Schla= 
fenden fallen ließ, erwachte diefer; ei= 
nige Momente jpäter war er auf dem 
Nachhauſewege. Nach einer zweiſtündi— 
gen Wanderung war des Dienftherrn 
Wohnung erreiht. Der Xebtere tritt 
dem Hanjes mit verwunderter Miene 
entgegen! 

Bauer: „No, Hanjes, Ihr ſeid jo frih 
dahäm, Ihr mißt ferchterlich fleißig ge= 
weſen fein!“ 


Hanjes: „a, ja!“ 

Bauer: „Wie viel hat Er denn ge= 
macht ?“ 

Hanjes (pfiflig): „Rot e mol!” 

Bauer: „Fufzig!“ 

Hanjes (mit Feuer): „Herunter!” 

Bauer: „Verzig!“ 

Hanjes „Noch e mol herunter!“ 


Bauer (ängftlih): Fünf’nzwanzig!” 

Hanjes (unverwüftlich): „Als herun— 
ter!“ 

Bauer (zornig): „Wie viel hat Er 
dann gemacht, Er Dagdieb ?“ 

Hanjes (triumphirend lospolternd): 
„Ei nor an (eine) und die hab ich in 
die Bad) gelegt, da kann je ufgehn!” 











Unperdanlichfeit. 


— ¶— — 

Aus Unverdaulichkeit entſpringen mehr 
Leiden als ſich der Laie, ja in vielen Fällen 
der Arzt, träumen läßt. — Kopfleiden, 
Schwindel, Rückenleiden, Leber-Affectio— 
nen, allgemeine Schwäche, Niedergeſchla— 
genheit, Blähungen uud Frampfbafte 
Schmerzen ſind häufig auftretende An— 
zeichen dieſer erbarmungsloſen Geißel.— 
Der erſte Schritt zur Entfernung dieſes 
Leidens iſt eine Regulirung und Kräfti— 
gung des geſchwächten Verdauungs-Ver— 
mögens Durch eine zeitaemäße Anwendung 
von 
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Dier Wochen umjonft. 

Solden, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um— 


fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adreſſe genau angeben. 


Unfere Leer find freundlichit gebeten 
un3 die Namen und Adreſſen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund— 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
ſchicken ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umſonſt. 








Grfundigung — Auskunft. 





(?) Benjamin Ratzlaff, Bradihaw, Ne: 
brasfa, bittet um die Adreſſe des Franz 
Bahnman, fr. Kleefeld. 

(2) Wilhelm Tichetter, Freeman, Süd: 
Dakota, bittet um die Adreſſe von Gerhard 
Wieler, der einſt in Hutterdorf Schullehrer 
geweſen iſt. 





Die Betkammer. 

Zu einem wohlhabenden Kaufmann 
äußerte einſt ein Bauer in einem Städt— 
chen an der Altmühl, indem er ſeinen 
kleinen Geldbeutel auf den Tiſch warf: 
„Wenn ich Ihren Laden hätte, wollte 
ich bald einen eiſernen Geldkaſten voll 
Geld Haben!“ Der Kaufmann, der 
ein chriftliher Mann war, ſprach zu 
ihm: „Der Laden, wenn er gleich noch 
fo wohl mit allerlei Waare verjehen 
und faft nimmer ohne Leute ift; die 
Werkftatt, wenn man ſchon noch jo flei= 
Big darin arbeitet, thuts nicht allein, 
fondern die Betkammer ift das bejte 
Logement in einem Haufe, daraus lau— 
ter Segen in alle andren Gemächer ge= 
feitet wird. Denn zu dem wahren 
Glüd gehört Gottes Segen, und den 
Reichthum, wobei er nicht ift, heißt man 
wohl Glüd; aber am Ende wird lauter 
Unglüd und Fluch daraus.“ Darum 
wollen wir uns jenen Kaufmann zum 
Erempel dienen lafjen. Der hatte einen 
Gefchäftsfreund zur Mahlzeit gebeten 
und führte ihm nach dem Eſſen zuerft 
unten in feine Schreibitube, wo mehrere 
eiferne Truhen mit Geld ſtanden und 
dann hinten hinaus in das Deconomie- 
Gebäude — dann in denn gewölbten 
Stall, wo drei Mägde die jchönen 
Schweizerfühe molfen und eine volle 
Meltgelte nach der andren hinweg in 
die Milchfammer trugen — darauf in 
die Scheune, wo der Weizen in großer 
Fülle aus der Putzmühle lief, die von 
einem Drefcher getrieben wurde—end— 
fi in die Stoßmühle, wo das ausge— 
preßte Rapsöl in die untergeitellten Ge— 
fäße flog. Und wohin der Gaſt fam, 
ftaunte er über die Maßen und fagte 
zufeßt: „Es ift fein Wunder das Eure 
eilernen Kiften in dem Gewölbe jo voll 
find, denn dahin fließt ja alle Milch, 
aller Weizen und alles Oel.” Aber der 
Wirth fehiittelte den Kopf und erwi— 
derte: „Weder in dem Stalle, noch auch 
in der Scheune oder der Mühle it 
meine Segenäquelle, ſondern an einem 
andren Orte, den ih Euch Ichlielich 
zeigen will.“ Und mit diefen Worten 
führte er feinen Gaft wieder in das 
Wohnhaus und darauf inein Stüblein, 
welches er feiner Frau Mutter, eis 
ner gottjeligen armen Witwe und an- 
dächtigen Beterin, gegeben hatte und 
fie darin kindlich verforgte, weil er es 
ihr in wahrer und ungeheuchelter Got: 
tesfurcht gleich that. „Dies“, ſprach 
er, indem er die Thüre des Stübleins 
wieder hinter fich ſchloß, „it der Ort, 
daraus über mein ganzes Haus Segen 
fließt.“ 

O daß in jedem Haufe eine Betkam— 
mer wäre, in der man Gottes Segen 
berabflehte! Wie viel mehr Segen, 
Glück und Freude würde alsdann allge- 
mein in den Häufern fein! Haft du 
eine ſolche Betlammer? 


Die Schönheit der Natur. 


Freuet euch der ihönen Erde, 
Denn fie ift mohl werth der Freud’; 
O mas hat für Herrlichfeiten 
Unier Gott Ya auögejtreut ! 
Und doch iſt fie Seiner Führe 
Reich geſchmückter Schemel nur, 
Sit nur eine ichön begabte, 
Wunderreiche Greatur. 


Freuet euch an Mond und Sonne 
Und den Sternen allzumal, 
Wie fie wandeln, wie fie leuchten 

Ueber unierm Erdenthal. 
Und doch find fie mur Geichöpfe 
Bon des Höchſten Gotteshand, 
Hingeiä’t auf Seines Thrones 
MWeites, glänzendes Gewand. 





Wenn am Schemel Seiner Füße 

Und am Thron ichon ſolcher Schein: 
O was muß an Seinem Herzen 

Erjt für Glanz und Wonne ſein! 


— — 


Das zerſpaltene Chriſtenthum 





Sn einem Vortrage, deſſen Grund— 
lage die letzte Volkszählung in den Ver. 
Staaten bildete, machte der Cenſus— 
Commiſſär Porter Mittheilung über 
das Wachsthum der Kirchengemeinden 
in den 2er. Staaten, wobei er, der 
„Ill. Stztg.“ zufolge, nachſtehende in— 
tereſſante Thatſachen über die vielen 
verſchiedenen chriſtlichen Gemeinden un— 
ſeres Landes erwähnte: 

„Es giebt nahezu 150 verſchiedene 
religiöfe Gemeinjchaften oder Belennt- 
nilfe in den Ver. Staaten, von denen 
eine ganze Menge ſich nur durch ganz 
geringe Unterfchiede im Namen kenn— 
zeichnen, wie 3. B. die „Presbyterian 
Church in the United States of Ame— 
rika“ und die „Presbyterian Church of 
the United States.” Es giebt vier 
verjchiedene „Reformed Presbyterians“, 
und vier Bekenntniſſe, die ſich einfach 
„Brüder“ nennen, jo daß man zu ihrer 
Unterfcheidung die Ziffern 1 bis 4 an— 
wenden mußte. &3 giebt eine „Refor— 
mirte Kirche in Amerika“ und eine 


ten“, das heißt, das find ihre amtlichen 
Titel; doch nennt man fie im gewöhn— 
lichen Leben holländifche und deutiche 
Neformirte. 

Einige Ddiefer Belenntniffe haben 
höchſt jonderbare Namen, bei denen ſich 
Niemand etwas denken fann. Wäh- 
rend man bei den „Seventh Day” 
Baptiften recht wohl verjteht, daß die 
Heiligung des fiebenten Wochentages 
ein Hauptgrundfaß ihres Bekenntniſſes 
ift, frägt man fich vergeblich), was die 
„Sechs Grundfag“-Baptiften, oder die 
„Mud-Head“ = Baptijten, die „Fluß— 
Brüder“ die „Alten zweifach im Geift 
gefäeten,“ die, Primitiven“, die „Freier 
Wille”, die „Originalen Freier Wille“, 
die „Allgemeinen“ und „Allgemeinen 
freier Wille“ wohl glauben und beken— 
nen mögen, oder welcher Unterſchied 
zwifchen den orthodoren, den „Hickſide“, 
den „Wilburite“* und den primitiven 
Quäfern bejteht. Selbjt die Yuthera= 
ner Spalten fich in fiebzehn oder acht— 
zehn verjchiedene Bekenntniſſe, die Men- 
noniten, bei einer Mitgliederzahl von 
41,000, in zwölf. Aber jo Klein 
und nichtsfagend dem Fernſtehenden die 
Unterfchiede, welche diefe ſchließlich doc) 
auf einer gemeinfamen Hauptgrund— 
lage fußenden Bekenntniſſe trennt, auch 
erjcheinen mögen, den Anhängern der— 
jelben find gerade fie die Hauptſache 
und der Kern. 

Intereſſant find die Ziffern über das 
große Wachsthum des Kirchenweſens 
jeit dem Cenſus von 1850, dem einzi- 
gen, in welchem das Kirchenweſen frü— 
her gründlich berüdlichtigt wurde. In 
jenem Jahre gab es in den Ver. Staa— 
ten 38,183 Kirchengebäude, im Jahre 
1890 142,256, eine Zunahme von 272 
i. 9. Von den einzelnen Bekenntniſſen 
zeigt in diefer Hinficht die römiſch-ka— 
tholifche Kirche die größte Zunahme, 
614 1.9. Das Kirchenvermögen jtieg 
von &87,446,371 im Jahre 1850 auf 
8631,221,303, eine Zunahme von 
621 i. 9., und auc) hier jtehen die rö- 
mischen Katholiten an der Spitze mit 
einer Zunahme von 1178 i. 9., dicht 
gefolgt von den Lutheranern mit 1098 
1.9. In der thatlächlichen Zahl der 
Kirchengebäude jtehen heute noch, wie 
vor vierzig Jahren, die Methodiften 
allen voran. Sie haben 44,244 Kir— 
chengebäube aufzuweiſen, die Baptiften 
30,412, die Presbyterianer 12,469. 
Dagegen fommen an Zahl der Mitglie= 
der die Methodilten mit 4,235,377 
wohl an zweiter Stelle, die erjte neh: 
men mit 6,210,085 die Katholiken ein. 
63 folgen die Presbyterianer mit 
1,278,815, die Lutheraner mit 1,199, = 
514, die Gongregationalijten mit 512, 
771 Mitgliedern.“ 





— 


„Reformirte Kirche in den Ver. Staa: | 


„Der Gatten der Hölle.“ 


Zu den ſchrecklichſten, unheimlichiten 
Gegenden von Arizona, das ſchon an ſich 
feinem Namen „Dürrer Landſtrich“ 
größtentheils alle Ehre macht, feitdem die 
alte Indianer-Givilifation dort ausge: 
ſtorben ift, gehört jene gefürchtete Wü— 
Itenei, welche bereits von merifanischen 
Goldſuchern früherer Zeiten den zähne- 
flappernden Titel „Jardin del Inferno“ 
oder „Garten der Hölle“ erhalten hat. 
Jüngſt Tchrieb ein Gorrefpondent aus 
Tucſon darüber, anläßlich der fnappen 
Rettung Zweier, die ſich in diefen Gar— 
ten des Grauens gewagt hatten! 

Von Tuclon nah Yum hinüber fich 
erjtredend und in füdlicher Nichtung 
wer weiß wie weit, ift der Höllen-Gar— 
ten, eine graue Sandmwülte, und die paar 
verwitterten Mesquitebüfche und jelt- 
famen Gacteen da und dort haben mit 
eigentlihem Pflanzenwuchs faum mehr 
gemeinfam, als ein Bild mit einer wirf- 
lihen Landichaft. Nicht einmal Schlan- 
gen und Eidechien fcheinen dort leben zu 
fönnen. Vielleicht gerade wegen der 
Ichaurigen Verödung und der furchtba= 
ren Gefahren diefer Gegend hat fich die 
Sade fo lange erhalten, daß irgendwo 
unter dem Wüftenfande Gold verborgen 
jei — genug, um eine ganze Nation 
reich zu machen. Sites ein lleberbleib- 
jel vorzeitlichen Aberglaubens von kopf- 
lofen Männern und feuerfreijenden 
Draden, welche man ſich als Hüter der 
Schätze vorftellte, daß die Menſchen ſtets 
glauben, e3 gebe vielleicht Gold, wo 
Durft und Tod drohen ? Bon den An— 
hängern dieſes Goldglaubens erzählen 
uns gar manche gebleichte Stelette. 

Diefer Tage famen zwei Männer, 
namens Ban Horn und Waer, aus der 
Wüſte hierher zurüd. Gold braten fie 
keines mit, aber fieberdurchfeuchte, ſchreck— 
lich abgemagerte Körper, und ſie dürfen 
von Glück jagen, dal fie überhaupt le= 
bend zurückgekehrt find. Ohne die 
Stärke und Ausdauer Waer’s — des 
Jüngeren von Beiden würden auch 
ihre Gebeine den öden Sand zieren. 

Die Beiden fuhren am Sonntag den 
22. Mai frühmorgens in einem leich- 
ten Wagen, der von zwei guten Pferden 
gezogen wurde, von hier ab, um auf 
der mericanifchen Seite, in Sonora, 
ein Bergmwertsgejchäft zu erledigen und 
auf dem Wege die verrufene Wüſte zu 
durchitreifen, deren Felskette auf der 
wejtlichen Seite noch unerforſchte reiche 
Metalllager bergen follte. Sie waren 
nicht unvertraut mit den Gefahren der 
Wüſtentouren. 

In ihrem Wäögelchen führten fie zwei 
Fäſſer Waller — zehn Gallonen für die 
Pferde und fünf für fich ſelbſt, und ei- 
nen reichen VBorrath an Lebensmitteln. 
Als fie das Thor des Höllengartens zu 
El Tula durdichritten, merkten fie, daß 
ihr Waflervorrath nicht reichen würde; 
aber jie wußten von einem Waſſerloch 
am Fuße der El Tula=Berge. Auf ein 
mehrjtündiges Schmachten mußten fie 
jich gefaßt machen; aber was gilt das 
dem Goldjucher ? 





Endlich erreichten fie den erjehnten 
led. Sie arbeiteten ſich durch das Ge— 


ſtrüpp, und hinter ihnen ſchnaubten die 
ſchon verfhmachteten Pferde aus ihren 
Nüftern. Aber o Schreden! Das Wai- 
jerloch war gänzlich vertrodnet; nichts 
als feitgebadene, rijlige Erde jtarrte den 
vier Unglüdlichen entgegen. Einige 
acht Meilen um den Bergzug herum, 
mußte noch ein Waſſerloch fein. 

Die Sonne neigte ſich zum Unter: 
gange, aber es war abjolut feine Zeit 
zu verlieren. Sie trieben die Pferde 
an und zwei Meilen weit arbeitete ſich 
der Wagen langſam dur den Sand. 
Da ſteckten die Pferde und feinen Schritt 
mehr zogen fie weiter. Mit ſchwerem 
Herzen entſchloſſen fich die verwegenen 
Holdjucher, Fich zu trennen. Van Horn 
blieb mit dem Wagen zurüd, im deſſen 
Schatten er ſich niederlegte, während 
Waer mit den Pferden und einer gro= 
ben Waflerflaiche ſich abermals auf die 
Suche nad) dem belebenden Naß machte. 

Aber es wurde Nacht und wieder Tag, 
und Waer fehrte nicht zurüd. Ein zwei— 
ter Tag, eine zweite Nacht und er tauchte 
noch immer nicht auf. Ban Horn war 
jest überzeugt, daß jein Gefährte umge— 
fommen jei. VBerzweifelnd lieh er Alles 
im Stich und ſchleppte ſich rüdwärts, 
um vielleicht noch ich ſelbſt zu retten. 

Obwohl er feinen Tropfen Waſſer 
hatte, erhielt er ji) mit eingemachtem 
Obſt, das er noch im Wagen vorgefun- 
den hatte, am Yeben. ber auch das 
Obft ging aus! Inzwiſchen ſchwanden 
jeine Kräfte zufehends, und er jchien 
verloren zu jein. Meilenweit bewegte 
er fih auf Händen und Knieen vor— 








wärts, "d.h: zur NRachtzeit; denn die 
Sonne machte ihn Ihwindlig. Er fand 
einen „Negerkopf“, d. h. das Blatt ei 
ner Gactuspflanze, welches er mehrmals 
mit der Flinte durchſchoß, dann mit dem 
Flintenlauf abſchlug, dann mit feinem 
Meier mühſam zerjtüdelte und faute. 
Am Abend desjelben Tages befiel ihn 
ein Fieberwahn — in der Wüſte der 
Vorbote des Todes — und er jah die 
jeltfamften und graufigiten Viſionen am 
Horizont. 

Zwijchen Leben und Tod lag er im 
Mondichein bei finfender Nacht unter 
Geftrüpp. Da! Was iſt das? Ein fer: 
nes Gejchrei von Maulefeln. Noc fand 
er Kraft genug, nad feiner Flinte zu 
langen und abzudrüden. Einen Augen 
blick ſpäter erdröhnte ein Schuß als Ant- 
wort. Dann ein Halloh. Ban Horn 
war zu Schwach, zu antworten. Nach 
wenigen Minuten war — Waer an fei- 
ner Seite, gab ihm langjam Waſſer ein. 
machte Feuer und fochte Kaffee. 

Maer hatte das oben erwähnte Waſ— 
ſerloch ebenfalls gänzlich vertrodnet ge- 
funden und war unter unglaublichen 
Beſchwerden, denen die zwei Pferde er- 
lagen, 40 Meilen weit nach dem Gila- 
fluß gelangt. Dort tranf er ich jatt, 
und auf einer benachbarten Ranch „er: 
langte er weiteren Beiſtand. Mit zwei be= 
rittenen Gefährten und einem Wagen, 
der von zwei Maulejeln gezogen wurde, 
trat er, faum noch hoffend, feinen uns 
glüdlichen Kameraden am Leben zu fin- 
den, den Rückmarſch an, und mit gro- 
Ber Mühe wurde die Spur van Horn's 


NKirchenglieder giebt. es unter den 
60 Millionen Einwohnern der Ver. 
Staaten (nah dem Cenſus von 1890) 
123 Millionen. 


— Als diefer Tage einige Hungrige 
Proſpectoren ein Kalb, welches in eine 
Heerde von 361 Stüd Vieh in der Nähe 
von Bannod Butte, Jdaho, geiprungen, 
fangen wollten, ging die Heerde davon 
und ſprang an den Nand eines SO Fuß 
hohen Abgrunds. Zwei Cowboys, welche 
das Vieh zurüdzutreiben verfuchten, wur: 
über den Abgrund hinabgedrängt und 
getödtet und die 361 Stüd Vieh jtürz- 
ten ebenfalls hinab, 


— Mie das Rojtdepartment den vier- 
hundertiten Jahrestag der Entdeckung 
Amerika’s durch Ausgabe einer Colum— 
bus’ Portrait tragenden Poſtmarke fei= 
ern will, fo gedenft au das Schakamt 
bejondere „Columbus-Banknoten“ aus— 
zugeben. Es ſollen $1 Noten hergeſtellt 
werden, welche das Bild des genueſiſchen 
Seefahrers tragen; als Modell wird 
eine Arbeit des berühmten Graveurs 
Burt dienen, die Columbus fehr jugend- 
li, den Kopf mit einem großen Hute 
bededt, daritellt. 


— Menn man mit der Eifenbahn 
durch Alameda County, Cal., fährt, in 
welhem hauptſächlich die Gemüſe für 
den San Franciscoer Markt gezogen 
werden, fann man rechts und links Chi— 
nejen an Pflügen, großen Samen=Boh- 
rern u. ſ. w. das Vieh erjegen jehen. 
Früher wurden dazu meilt Pferde ver- 





entdedt. Es war die hHöchite Zeit. 


— — 


Allerlei. 


Am langlebigſten ſind die Leute in 
Norwegen. 


In Auſtralien gibt es Raupen von 
6 Zoll Länge. 


Ein Pfund Kork genügt, um eis 
nen Menjchen über Waller zu halten. 

In den Ver. Staaten werden 956 
religiöfe Zeitungen, mit 
Abonnenten veröffentlicht. 

Sieben Achtel des Brodes, das in 
London verbraucht wird, wird aus ame— 
rikaniſchem Mehl gebaden. 


Mehr Eheicheidungen werden in 
den Ber. Staaten bewilligt, als in der 
ganzen übrigen chriftlichen Welt zuſam— 
mengengmmen. 

Artotevigerneit ind Fälle, in 
denen Ahrmacher an ſchwachen Augen 
leiden, jeltener als faft bei allen anderen 
Brofejlionen. 

— Seid fruchtbar und mehret Euch! 
William Reeſe, der kürzlich in Bolivar, 
Pa., im Alter von 102 Jahren jtarb, 
hinterließ 600 directe Nachtommen. 


— Mit neuntaufend Wagenladungen 
Wafjermelonen will Georgia in diejem 
Jahre die Ver. Staaten beglüden — 
und in erjter Linie die Aerzte und Apo— 
theter. 

Der Blig ſoll bekanntlich nicht 
zweimal in denjelben Gegenjtand ein» 
ihlagen. Trotzdem ift James Wills 
von Mt. Sterling, Ky., viermal vom 
Blitz getroffen worden und fängt an, 
ih) daran zu gewöhnen. 

— Die vor ungefähr zwei Monaten 
bei Ajchperon aus dem Kaspiſchen Meer 
emporgejtiegene Inſel, welche man an 
fünglich fälſchlich für einen dort nieder: 
gefallenen riefigen Meteorſtein hielt, iſt 
jet wieder, wie aus Petersburg gemel— 
det wird, im Meere verjunten. 

— Finfhundertdreiundjehzig Pa— 
tentmedicinfabrifen gab es nad dem 
Cenſus von 1580 in den Ver. Staaten, 
und in denjelben ſtechte ein Capital von 
310,620, 860. Jebt giebt es aber noch 
mehr, doch merkwürdiger Weiſe ſcheinen 
ſich die Leiden der Menſchheit nicht ver— 
mindern zu wollen. 

— Bitriol anſtatt Weins gab Paſtor 
Bell in der Presbyterianerkirche in 
Amenia, Dutcheß County, N. Y., aus 
Verſehen den Gemeindegliedern bei der 
Communion. Alle, die getrunken hat— 
ten, hatten furchtbare Schmerzen aus— 
zuhalten, doch brachte ſofortige ärztliche 
Hilfe alle außer Gefahr. 

— Zur Entfernung Shädlicher Gafe 
aus Senlgruben, Brunnen und derglei- 
chen, wie jolches oft vor einem Beiteigen 
derjelben nöthig iſt, empfiehlt es ich, 
den Anhalt eines großen Keſſels mit 
fochendem Waſſer in die Grube zu gie— 
ben. Durch die aufjteigenden Dämpfe 
werden die ſchädlichen Gafe mit in die 
Höhe geriſſen und die Reinigung jchnel- 
ler und billiger beforgt, als dies durch ir- 
gend ein anderes Mittel möglich wäre. 


$,000,000 | 


wendet; aber diefe Menfchen find im 
Großen und Ganzen wohlfeiler, zumal 
lie länger in die Arbeit geipannt werden 
fönnen, und blos ihre Arbeitskraft ge= 
fauft zu werden braudt. Sie machen 
ihre Sache ebenfo gut, wie die Pferde, 
| gehen ebenfo gewandt rüdwärts wie 
| vorwärts und find anjcheinend ganz zu— 
kan mit ihrem Loos. In China 


| 
I 
I 
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jelbjt kommt unferes Willens jo etwas 
nicht vor; in einigen der ärmſten Län— 
der der alten Welt, wo die unteren Elaſ— 
fen jehr tief ftehen, das Vieh rar und 
das Futter theuer it, Findet ſich der 
Brauch noch vor, jtirbt aber jogar dort 
raſch aus. Und bei uns wird es wieder 
von Neuem Mode! 





— Im eine Krone. — Prediger Das 
dies, manchmal der Apoſtel der Wäl— 
Ichen genannt, ging an einem Sonntags 
morgen früh nach einem entfernten Ort, 
wo erzu predigen hatte. Ein Geiftlicher 
zu Pferde holte ihn ein; derjelbe klagte 
ihm, daß er nur 10 Mark für eine Pre— 
digt erhalte. „O Herr,“ jagte Davies, 
„ich predige füreine Krone.“ „Wenn Sie 
das thun,“ jagte der Geiftliche, „dann 
entehren Sie unfer Amt. (Krone ift die 
Bezeichnung einer englifhen Münze im 
Merth von ca. 5 Mark). „Vielleicht 
finfe ich noch tiefer in ihrer Achtung, 
wenn ich Ihnen geitehe, daß ich einen 
drei Meilen langen Weg zu Fuß mache, 
um zu predigen, und daß ich wahrſchein— 
(ich nichts dafür erhalte. Aber ich freue 
mic) auf jene Krone der Herrlichkeit, die 
der Herr mir, wenn er dor der ganzen 
verfammelten Welt erjcheint, geben 
wird.” Der Geiſtliche gab feinem Pferde 
die Sporen und jprengte davon. Mit 
einem ſolchen Goncurrenten wollte ex 
feine Gemeinſchaft haben. 


.) 


— &ine Jdee von der Herrlichkeit des 
Reiſens per Achle im 16. Jahrhundert 
befommt man, wenn man nachitehente, 
aus jener Zeit ſtammende Anpreifung 
des (Frfinders eines zerlegbaren und ge: 
polterten Neifewagens lieſt. — Jener 
Wohlthäter der reifenden Menjchheit em— 
pfiehlt feinen Wagen auf Folgende Weile: 

„Auf der Kutſche ſitzt und lieget man 
fo janft und bequem, daß die font un— 
ausbleiblichen Stöße, weil die Wagen 
des ungleichen Weges halber immer hin 
und ber jchlagen, von der natürlichen 
Büge des Yeibes ganz liebli) aufge: 
nommen, und das Schuttern, es mag 
der Wagen über unjanften Weg auf- 
Ipringen, To hoch er will, von dem künſt— 
lichen Polſterwerk in ein liebliches Hutz— 
jchen verwandelt wird. a, wenn auch 
durch Verwahrlofung des Knechts der 
Wagen außer dem Geleife oder über ei— 
nen hohen Stein oder Hügel geführet, 
nothivendig umbfallen müßte, fo kön— 
nen dennoch die drinnen Sitzenden ohne 
Schaden des Umbfallens jein. Denn 
die zur anderen Seiten fönnen den 
Schlag geſchwind aufmachen, zugleich 
alle miteinander herausfpringen (wel- 
ches in gemeinen Kutichen nicht möglich), 
die bei der fallenden Seiten aber fün- 
nen ſich bald umbwenden oder in dem 
umbfallenden Wagen fi nur contra 
welzen, jo werden fie von dem Wagen 
frei.” Eine Uebung im Gontrawälzen 
war da jedenfalls erforderlich. 


Neueſte Nachrichten. 


Inland. 

Jackſon, Mic., 21. Auguit. Wood» 
ville, ein fleines Dorf, drei Meilen weitlich 
von bier, an der Hauptlinie der Michigan 
Gentral:Babn gelegen, jteht in Gefahr voll: 
ſtändig im Erdboden zu verfinfen, und die 
Einwohner befinden ſich in größter Aufre= 
gung. 

Lyons, Jomwa, 22. August. Der 47jäb: 
ige John Howard und seine Miährige 
Frau, welche auf Grund einer Werte um 
*5000 den Weg von Seattle nah Chicago 
zu Fuß zurüclegen müſſen, find heute bier 
angefommen. Ste fünnen ſich bis zur Voll: 
endung der Tour bis zum 15. September 
Seit nehmen, jedoch hoffen fie bereits am 
29.8. M. ihr Ziel zu erreichen. Das Ehe: 
paar führt einen Schubfarren mit fich, der 
mit der Ladung 100 Pfund wiegt 
Waſhington, 23. Auguit. Dem 
Staatsdepartement find eine Anzahl amt 
liche Berichte über die beunrubigende Aus: 
breitung der Cholera von Alien aus nad) 
Europa zugegangen. Obgleich nicht gerade 
befürchtet wird, daß die Cholera in den 
Ber. Staaten ihr Ericheinen machen wird, 
trifft die Negierung doch alle nöthigen Vor— 
fehrungen, um die Einichleppung der 
Seuche zu verhüten. Deshalb iind an alle 
Zollbeamten Girculare geſandt worden, 
worin dieielben angetvieien werden, das 
Gepäck von Berjonen, welche aus verdäch— 
tigen Gegenden fommen, zu desinficiren. 
Die Ge undheitsbeamten in New York und 
Baltimore find amtlich benachrichtigt, daß 
die Cholera in Hamburg und Havre eris 
jtirt, und die Agenten der Dampferlinien 
werden angewiejen werden, das Gepäd 
vor der Einichiffung jchon desinficiren zu 


laſſen. 

Carlisle, Pa., 23. Auguſt. In den 
South Mountains, zehn Meilen weſtlich 
von Carlisle, wüthen bedeutende Feuers 
brünfte in den Wäldern, und es find bereits 
große Stredfen von Waldland den Flam— 
men zum Opfer gefallen. 

Rocheſter, N. Y, 233. Auguft. Der 
Ort Canandaigua ift von einem jchweren 
Orfan betroffen worden und ein großes 
Doppelhaus wurde beinahe vollftändig zer: 
jtört. Die Inſaſſen famen nur mit fnapper 
Noth mit dem Leben davon. 

Waihington, 25. August. Der ame: 
rifaniiche Conjul in Hamburg bat heute an 
das hiefige Staatsdepartement folgende Ga= 
beldepeiche gerichtet: „Die Hamburger Bes 
hörden räumen heute ein, daß die altatische 
Cholera bereits jeit dem 18. d M. in der 
Stadt geberricht bat. Sämmtliche Schiffe 
und das Gepäd der Neiienden, welche nach 
jenem Tage von Hamburg abacfahren find, 
jollten bei dev Anfunft in New York desin 
fieirt werden. Die Hamburger Dampf: 
ichifffahrts = Geiellichaft fommt den im 
Schabamtseireular vom 8. Juli enthalte= 
nen Borichriften nach. Telegrapbiren Sie, 


ob und wie lange Quarantäne auferlegt 
Die Ges 


werden ſoll.“ 

Waſhington, 26. Auguft. 
jundbeitsbeamten der Quarantäne auf 
Staaten Ysland haben dem Staatsdepar= 
tement heute Nachmittag die Mittheilung 
gemacht, daß die ichärfiten Maßregeln er: 
greiffen werden, um die Eimchleppung der 
Cholera zu verhüten. Der Secretär Foiter 
bat den Conſul in Hauburg auf Empfeh— 
lung des Dr. Jenkins aufgefordert, alle 
Auswanderer der jtrengiten Unterſuchung 
zu unterwerfen, und alle Diejenigen, welche 
aus Kholeragegenden fommen, wenigitens 
fünf Tage zurüczubalten; ferner das fie 
nebadet, uud deren Kleidung und Gepäd 
arindlich desinficirt werden; das darauf 
der Gonjul eine von ihm darüber beglau— 
bigte Beicheinigung dem Schiffsarzt geben 
joll, welche in dem Landungshafen der Ge: 
jundheitsbebörde vorzuzeigen ift. 

Waſhington, 27. Auguſt. Das 
Schaßamtsdepartement thut in Sachen der 
Cholera jein möglichites, und icheut feine 
Mühe um die Seuche von dem Lande fern: 
zuhalten. Es iſt thatſächlich eine nationale 
Quarantäne eingerichtet, und bei der Mit: 
wirfung der Staatsbebörden icheint es bei— 
nabe unmöglich zu fein, daß die Cholera die 
Geſtade der Ver. Staaten zu erreichen im 
Stande it. 

New York, ?7. Auauft e heute nach 
Europa abgehenden Dampfer haben nur 
eine geringe Anzahl Paſſagiere an Bord. 
Die Angſt vor der Cholera hält die Reiſe— 
lustigen zurück und mehrere derielben haben 
ihre leberfabrtsfarten heute zurückgezogen. 
Die Hamburg:Amerifaniiche Dampfſchiff— 
fahrts Geiellichaft hat beichlofien, die Fahr: 
ten von Hamburg nach bier einzustellen, und 
Emil Boas, der biefine Seneralagent der 
Linie, bat beute von Hamburg cin Cabelte— 
legramm erbalten, worm ihm mitgetbeilt 
wird, daß die Linie vorderband feine weites 
ren Ballaniere von dort nach bier befördern 
wird. Da Hamburg der einzige enropätiche 
Dafer iſt, von welchem aus die Schiffe der 
Geſellſchaft Auswanderer befördern, ſo 
meint dies die völlige Einſtellung der Be: 
firderung von Auswanderer. 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Graden-Geihent der Natur für dis 
Menichheit. 
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Der alte Dr. Beter Fahr ned ſtammte von Schwer 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancaſter 

o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ala Arzt 
in Waſhington Eo,, Md. bis zu jeinem Tore, und jeine 
Urzeneien jind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Keiniger bat der lei 
denden Menichheit mehr Gutes efwieien, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, eın Arzt 
and praftiicher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heil 
mittel zu jeiner jegigen hohen Volltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waſſer, 
das aus artejiihen Mineral-D uellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
anter der Oberfläche gebohrt wurden, bradıte ihn au 
ben Gedanken, diejes Waller als Auflöiungs-Mittel b 
der Heritellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
sem Namen „Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ame 
sumenden und auf dieie Weiſe eine vegetabtliiche und 
Barmioje Mineral-Werbindung herzuftellen, wie eins 
olche nie zuvor entdedt worden it. 

Die Alpen Krauter 
deſtehen aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im» 
portirter und einheimiicher Wırrzeln, Kinden, Blättern 
Samen und Beeren, die feit Nabrbunderten befannt 
find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenschaften ber 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Beritopfung, Vers 
d)auungsbeichwerden, frankes und nervöſes Kopfmweh, 
veberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheuma» 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Werdauungsichwäce, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Beriodiiche Kopfſchmerzen, Schlei⸗ 
Hendes Fieber, Seropheln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, Finnen, Pufteln, Hispoden, Schwären, 
Seihmülite, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freiiende 
echte, Schwären und Gejichmwüre, Schmerzen in den 
enochen, Seiten und im Kopf, Franen-frantheiten, 
anfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Shmäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Broncntie, Mar 
een, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 

en-Nerden u. |. w. 

Dir Ulpen-Rräuter find Peine Apotbefer-Medizin, be 

en?et das. Man kann fie nur vom Lotal-Agenten oder 

«tı oom Sauptauartier beziehen, fo daß der Eigen 

t immer für die Reinheit und die heilenden Eigen 
Mirteld verantwortlich ift. — Wegen nä: 

Bedingungen für die DSnten ü. ſ. w. 
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Schweiz.— London, 22. Auguft. Eine 
Depeiche aus Luzern an die Times meldet, 
daß die entießliche Hitze der legten Paar 
Tage den Sturz einer riefigen Eismaſſe 
vom Gletiher nah dem Thale der Visp | 
veruriacht habe, wodurch das Dorf Taich | 
bei Zermatt beinahe zerftört worden iei. 
Ein Bergitvom bat Theile der Eiſenbahn 
Viege Zermatt weageriſſen, ſo daß die Rei— 
ſenden auf der unterbrochenen Strecke mit— 
tels Mauleſel befördert werden. Verſchie— 
dene Anzeichen deuten auf eine Ausdehnung 
der oberen Schneefelder durch die Hitze. 
Bergkletterer werden gewarnt, ſich nicht der 
Gefahr auszuiegen, von Yawinen verjchüttet 
zu werden. 
Bern, 22. Auguft. Der internationale 
Friedenscongrek wurde heute im Saale des 
ichweizeriihen Barlaments eröffnet. Dr. 
Buchonnet, der ehemalige Schweizer Präſi— 
dent, hieß in einer furzen aber eindring 
lichen Nede die Delegaten willfommen. 
Fast ſämmtliche europätiche Nationen find 








und bei der auf dem Gongrek vertreten. Derielbe ift 
gute Beſſern ng Jetzt iſt er wieder volljtändig geiund * yei 

und npf eble einem Jeden di iefe Medizin als | im Ganzen don 308 Delegaten — 

ein ſicheres geilm intel ı. Beder. | Dr. Buchonnett erflärte in jeiner Eröft 

ein werthvolles Buch für Nervenleidende | nungsrede, daß es der Wunſch des Con: 

rei: und eıne Probe-Flajdpe zugejandt. Arme greſfes fei, daß zwiichen den Nationen 

rhalten auch die Medizin umſonſt. lebenio wie zwiichen einzelnen Perjonen 


Diefe ‘ Medyyın wurde feıt dem Jahre 1876 von dem | 


Hodw. Paſtor Hong in wort W anne, Ind. 
und jetzt unter ſeiner Anweiſung don der 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 nr St» CHICAGO, ILL. 
Bei — — zu haben für 
81.00 die Flaͤſch 6 Flaſchen für 85.00, 
groje 81. 75 6 für 89.00. 


Meueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 21. Auguſt. 
Die Hite hat immer noch nicht nachgelaſſen. 
Sn Karlsruhe wurden die Grenadiere ge— 
zwungen, trotz der Gluthhitze die Strapa— 
zen eines Manövers durchzumachen. Viele 
Soldaten ſtürzten in Folge der Anſtren— 
gungen ohnmächtig nieder und jehs Sol: 
daten wurden als Yeichen vom Platze ge: 
tragen. Auch in Poſen wurden während 
der Manöver viele Soldaten vom Hit: 
ichlag getroffen. Die Preſſe zieht voller 
Entrüitung gegen die Behörden los, weil 
diejelben troß der Hite die Manöver abge: 
halten haben. 

London, 22. Aug. Der 
ipondent des Standard ichreibt, 
dem Beginn der großen. Hitze in 
land an verſchiedenen Orten Fälle von 
Cholera vorgekommen, und daß z. B. in 
Hamburg mehrere Perſonen an der Cho 
lera geſtorben ſind. 

Hamburg, 24. 


zubereitet 








Berliner Corre 
daß jeit 
Deutich 


Auguit. Die Cholera 


grasfirt jegt in allen Theilen der Stadt 
und den Vorjtädten, wenn aud am 
ichlimmiten im Hafenviertel. Beute er: 


franften 330 Berionen und 130 Fülle nah 
men einen tödtlichen Berlauf. Mehrere 
der am meilten heimgeſ — Straßen ſind 
von der Bolizei für den Verkehr geſchloſ 
jen worden. 169 Yeichen von Leuten, 
welche an der Cholera aeitorben iind, har— 
ren bier der Beerdigung. Das durch die 
Seuche in der Stadt verbreitete Entießen 
iſt jo groß, daß es äußerſt Schwer hält, 
Leute zu bofnmmen, welche die Todren be 
erdigen, und die Leichenbejtatter beflagen 
fih vielfach, daß ihre Angeitellten ihre 
Stellen aufgegeben haben und davongelau: 
fen find. Die Geichäfte find in's Stoden 
gerathen und ein großer Theil des Fracht: 


r benleute, 





verfehrs hat ich anderen Hafenplägen zu 
gewendet. Bon der Angit der Bewohner 
zeugt am beiten die Thatiache, daß die jeßt 
in der Stadt befindlichen ruifiihen Aus: 
mwanderer ſich faum Lebensmittel verichaf: 
fen fönnen, da Jederman ſich icheut, mit 
ihnen in Berührung zu fommen. In Als 
tona haben die Militärärzte Befehl erhal: 
ten, den bürgerlichen Aerzten in der Be: 
bandlung der Cholerafranfen beizuftehen. 
Berlin, 24. Auguft Das Thermometer 
ftand beute auf 89 Grad im Schatten. 
Zablveihe Todesfälle in Folge von Hitz— 
Ichlag ſind zur Anzeige gebracht worden. 
In O ſtpt eußen iſt die Hitze noch größer als 
bier. In Thorn in Oſtpreußen waren 
heute 95 Grad Hiße und fünf Berionen 
ftarben dajelbit am Sonnenſtich. Die Feld— 
früchte haben ſchwer gelitten. In Danzig 
braden heute 50 Soldaten in Folge der 
Hitze zuſammen. In Hamburg zeigte das 
Thermometer 100 Grad und drei Perionen 
find beute der Hige erlegen. Die Lage in 
Berlin und Charlottenburg fänat an be: 
denflih zu werden. Die Waſſerzufuhr 
wird äußerst fnapp und das wenige Mai: 
jer, welches in die Nöhren gepumpt wird, 
iſt faum trinfbar, 
Brem n, 26. August. Der Norddeitiche 
Llovd bat befannt nemacht, daß eine Dam: 


Gerechtigkeit walten jolle und daß die Strei 
tigfeiten dev Nationen Durch Schiedsne: 
richte geichlichtet werden sollten. Frau 
Belva Lockwood aus Amerifa iprach über | 
den Eindruck, welchen die Friedensidee auf 
die breiten Maſſen in den Ber. Staaten ges 
macht habe. Es wurde beichlofjen ein per: 
manentes Friedensbureau in Bern zu grins 
den 
Niederlande. — Haag, Auguſt. 
Heute wurde eine amtliche Bekanntmachung 
erlaſſen, daß in Antwerpen die Cholera 
ausgebrochen ſei, und daß gegen alle aus 
| jenem Hafen ankommenden Schiffe ſtrenge 
Quarantäne eingeführt werden würde. 
Großbritannien. — London, 23. 
Auguſt. Schlimmes Wetter im Süden von 
Irland hat der Ernte großen Schaden zu— 
gefügt. Die Heuernte iſt gänzlich vernich 
tet und unter den Kartoffeln iſt die Fäule 
ausgebrochen. Bor Kurzem noch waren 
die Ausfichten für eine vorzüglidhe Kar: 
toffelernte überaus günſtig. 
Liverpool, 26. August. 
| Dampfergeiellichaften haben ihre 
auf dem Sontinent angewwiejen, feine Aus: 
wanderer aus Gegenden anzunehmen, Die 
von der Cholera durchieucht find. Sämmt 
liche biefige Koſthäuſer werden täglich auf 
ihre Neinlichfeit unterfucht und auf die Be: 
obachtung ſämmtlicher Sanitätsvorichrif 
ten wird mit peinlicher Sorgfalt gedrungen. 
Yondon, 27. Auguft. Ein Thredliches 
Grubenunglüd ereignete fih heute Morgen 
in der Barf Slip Koblengrube in der Nähe 
von. Bridgeland in. Glamorganihire in 
Wales. Die Tagesmannschaft der Gru 
150 Köpfe ſtark, hatte fich kaum 
in die Grube bimunterbegeben, ſich das 


9 


2. 





Die Liverpooler 


Agenten 





als 


donnerähnliche Getöſe einer ungeheuren 
Exploſion bemerkbar machte. So heftig 
war die Erſchütterung geweſen, daß ge 


waltige Erdmaſſen und Felſen hernieder— 
ſtürzten und der Eingang zur Grube gänz 
lich verſchüttet wurde. Nicht ein einziger 
der 150 in der Grube Befindlichen hatte ſich 
aus der Grube retten fönnen und man be— 
fürchtet, daß jehr viele der Arbeiter umge— 
fommen find. 

London, 28. August. Yaut einer heute 
Abend eingetroffenen Depeiche find nur 41 
Arbeiter aus der Grube an's Tageslicht ge: 
ichafft worden vn zwei derſelben jind jeit 
dem geitorben. Die Grube wird übrigens 
noch von Rettungsmanjchaften durchiucht, 
obgleich alle Hofinung, noch lebende Ar 
beiter anzutreffen, geihwunden iſt. Es 
find demnach 107 Grubenleute umgefom: 
men. 

Frankreich. — Paris, 22. Auguit. 
Mahrend der Manöver der Garniion von 
Tours erlagen zwei Soldaten der Hiße und 
200 mußten nach verichiedenen Hoipitälern 
neichieft werden. — Bei Bourget entgleifte in 
Folge einer durch die Hitze verbogenen 
Schiene ein Eiienbahnzug und der Zugfüh— 
rer und Heizer famen ums Leben. — Die 
Zeitung „Paris“ meldet, daß eine Anzahl 
rusliicher Juden auf der Reiſe von Odeſſa 
nach Amerifa fürzlih in Frankreich ange: 
fommen jeien. Nach der von dem Blatte 
von diejen Juden gegebenen Schilderung 
find dieſelben jo über alle Begriffe ſchmutzig, 
daß den Beihauer unwillkürlich ein Efel 
erfaßt. Dabei find ſie völlig mittellos. 
„Paris“ macht auf die Gefahr aufmerfiam, 
welcher das Yand ausgeießt wäre, wenn 
unter dieier ſchmutzigen Bande eine Seuche 
ausbrechen jollte. Das Blatt fordert die 
Regierung auf, rechtzeitig Vorfehrungen zu 
Das heiße Wetter bat eine über: 


| Aın 


| Batterie zu Hilfe geeilt waren, 
| Ruhe wieder hergeftellt. 


Drefchmafchinen, 


Großer deutfcher Rieſenklee. 
Gras und gemiſchte Kleegrasſäme⸗ 


Odeſſa, 23. Auguſt. Die heiße Luftwelle 
iſt jetzt bis nach Südrußland gekommen. 
Heute ſtand das Thermometer auf 104 Grad 
im Schatten. 

Petersburg, 25. August. Geftern wurden 
| hier 174 Gholerafälle mebr gemeldet als am 
Dienjtag, während 84 Perjonen mehr ftars 
ben als am genannten Tage. Im ganzen 
Neiche waren geftern 5679 neue Erfranfun: 
gen und 2748 Todesfälle zu verzeichnen. 

Petersburg, 26. August. Der fürzliche 
Aufruhr in der Hugbes’ichen Stahlfabrif 
und Kohlengrube bei Mariapol hatte jeinen 
Grund in der Muth des Pöbels über die 
von der Negierung getroffenen Bor fehrun 
gen gegen Die Cholera. Poliziſten, welche 
eine Frau nach dem Hoſpital brachten, wur⸗ 
den mit Steinen beworfen, ſo daß eine Ab— 
theilung Koſaken zur Beſchützung der Poli— 
zei ausrücken mußte. Auch die Koſaken 
wurden vom Pöbel beläftigt und mit Stei 
nen, Knüppeln und eiiernen Stangen miß— 
handelt. Als die Koſaken dann wuthent- 
brannt mit der blanfen Waffe gegen bie 
Aufrührer losjtürmten, wälzten fich bald 
200 der leßteren in ihrem Blute. Die 
Apotheke des Hoipitals wurde geplündert. .- 
Spät Abends veriuchte dann der Pöbel, | 
durch Schnapps halb wahnsinnig gemacht, | 
das Dorf an vier Efen in Brand zu fteden. | 

nächiten Morgen ging der Scandal 
von Neuem los und eine Anzahl Iden 
wurden todtgeſchlagen. Ein von den Arbei: 
tern der Hugbes’ihen Stahlfabrif bewohn= 
tes Dorf wurde total eingeäichert. Dann 
wurde die Fabrif zerftört und alles furz | 
und flein aeichlagen. Der Schaden beträgt 
mehrere Millionen Rubel. Erit am dritten 
Tage, nachdem zwei Negimenter und eine 
wurde die 
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Die Holz vor Fäulniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Carbolineum Auenarius 

wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be— 
flellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Maare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lohnt ih für Jedermann, beftändig Carbolineum im 
Haufe zu baben,— (es verdirbt niemals) und es giebt immer 
olzwerk das der Fäumiß und dem Verderben ausgeſetzt iſt 
und eines ſchütenden Anſtrichs bedarf. 17,’92—16,'93 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& 133 ———— St., Milwaukee, Wis. 


Drefchflegel. 




















MT. LAKE DEPARTMENT STORE. 


Wegen Mangel an Raum find wir gezwungen, 


unfere Sommerwaaren fi 


lich zu ve:Ffaufen, um Naum für Winterwaaren 
zu erhalten, welche in einigen Wochen Derein kom: 
men werden, und zwar cine beilere Auswahl als 
je vorber in verfchiedenen neuen Flanellen und 


allen Sorten Herren: u. 


Auch ift unfer Eifenwaaren:Xager vollitändig, 


fo daß ich jeden Bedarf 
auch eine volle Auswabl 


für den Winter, fowie verfchiedene Arten Gaſo— 
line-Difen u. ſ. w, u. ſ. 
Kommt und ſeht euch unſer Lager an ehe ihr ſonſtwo kauft! 


PENNER Zz Co. 


— 
— 


—— u 


Die Farm- und Samilien- 
Mahlmühle. 





Beite. 


tem Mat 





‘Jeder Farmer braucht fie. 


THIS ROgERS IRON co. 


Die unten verzeichneten Ländereien 


Farmern dringend gefühlten Bedürfniffe auf's 
Wenn gewünſcht fann die Mühle leicht 
jo geftellt werden, daß fie die Körner blos bricht 
(irotet). 


jahrelang brauchbar. 
ſenden Euch diefe Mahlmühle. 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 


eulare, welche 

ich gratis und 

ER. ir portofrei vers 
iv Baar fo billig als mög— jende. Diejel- 
E benbeichreiben 


meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Yeidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [20,’92—19,’98 
J. J. ENTZ, M. Hillsboro, Kan. 


Horddeutfher Floyd. 
Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 
Abfahrtstage von Baltimore find wie folgts 





Frauen :Unterkleidern ꝛe. 


befriedigen Fann. Habe 
an Heiz: und Koch: Defen 
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Oldenburg, April > Juni Juli 13. 
Dresden, Pe - “MB 
ſtarlsruhe, Mai —— — 
Stuttgart, — „ 232. Aug. 23. 
Weimar, „ 3% 2. 5 h 
Gera, u BB: Juli 6. 17. 


Zum Mahlen von Maismehl, Grahammehl I. Cajüte, 860 bis 890. 
u. ſ. w. für den Familien: und Wirthihafts- Swijdhended, 822.50. 
. ei Ri . RundreifesBillete zu ermäßigten Preiſen. 
gebrauch. Dieſe Mühle entſpricht einem unter Die obigen Stahldampfer ſind ſämmtlich 


neu, von vorzüglichſter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. ſ. 
auf dem Oberded und Promenadended, 
Glectriiche Beleuchtung in allen Räumen, 
13” Auf die Bequemlichfeit und Ventilas 
tion der Räume für Zwiſchendeck Paſſagiere 
it bei Einrichtung und Ausrüftung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt ver— 


Die Mahlflächen find aus jehr har: 
erial, find jehr genau geſchliffen und 
Shift 34.00 und wir 


wandt. 
Weitere Ausfunft ertheilen die Generals 
Agenten 
SPRINGFIELD, OHIO. A. Schuhmacher 8 Co., 


5 Sid Gay Str, Baltimore, Mb, 


fünnen durch mich getauft werden: | oder deren Vertreter im Inlande. 





Weſthälfte S.O. } Section 10, Town 104, Range 44 —. . . . . . . . . . . . .. *13 00 per Aere — Pr 
—A Section own in tang — 1500. m Oder: John F. Fuuk, Elfhart, Ind. 
2 Stück 82 00 S.:W. Viertel: 9, Mi — J9 — h 
* Suůddãlfie N.W.4 — — ——— TU. 
S Sid: und Nordhalfte N. Viertel-Seetion 19, Town 105, R. 33, 16.50 „ Pr B 9 Eche » 
160 Acres in Section nal, Town 105, Range 33............ 16.50 „ affage > Se * ine 
Su! 105, ,, 34. N 
1 * JJ EEE RE 55.0 „ u» u von um nach 
N. WET ————— 1700 ,, 3B8amburg, Bremen, Antwernen, 
160 Acres in » 8, „ 10, a RETTET BUNG 55 4 VF * 
Südhälfte N.O. } ». 9, „. 08, a Fir erpi ol, gg! % tter 
Südhälie S:0.} „ 3% „ 105, „ 34. dam, Anflerdam und allen euro» 
NW -Wiertel 5, 105, „35, nur2 Meilen v. Bingham Lake. | pätfchen Häfen, zu den 
521 Acres in Section 11, ; 308, ., 8B,.naR y erh Lake. — 3 
GO. s Blertil = Geetion 385, 5 16, $13 00 per Aere billigen Breifen. 
Weſthälfte NR :O. } 19, 106, 4 15.00 ,, PR Bu baben bei J. 3. un? 
160 Acves in Section | 31, Toton 106, Range J 13.00 ,, „ F 2 Mn Bub. 
Südhälfte N.O. } Section 9 Be 5 nn 16.10 m 
Ganze Section u \) EIER. BED 1-5 Au 
N.:D.-Viertel-Section 19, und S.:W.: Viertel: Secti ion 2, Tomn 106, Range 34. Kr ebsbehandlung 
N. iR, Biertel-Section 22, KON 300, SR 500.00 
N. * ⸗ =: u - Südhälfte Section 27, nahe bei Mountain Yafe. : 
u. Aeres in > Tomn 106, Range 34, nur 2 Meilen von Mountain Lafe. nit einer Salbe ' 
-®. B ziertel » 3, und S.⸗O.Viertel Section 4, Town 106, Range 35. O h id N 
3. 2: 20, EHE $15.00 per Acre n e 3 u n e ı d e n . 
O ſdie u N. W.} Section 31, Town I a A PS 16.00 r Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
Weititälite_ RT: SE - „ 2 EREERERARFERE 15.00 huͤhalis. Zufgebrochen ift ober nicht, es mag auf was 
Dfthälfte 5.0. } ” „ 34, eingerichtete Farm, Wohnhaus. | immer für einem Körpertheile fich befinden 





Müh— 
len, Häckſelmaſchinen 


und 


Mountain Lake. 


66092.) 


Noch manche andere Ländereien find auf meiner Liſte. 
und 34 in Blod 25, 
Blod 86 in Gretna, Manitoba. — Näheres mit Preiien und Bedingungen bei 


JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn. 


Desgleihen Lots 32 


Heilanftalt 


Denfewalter: Springs 





bei Spencer. Indiana 


Wildbad, Kneipp'ſche Waflerbeilanftalt, 
Luftcurort. 


Kranke finden feinen befjern Gurort ! | hier 


» Um Näberes jchreibe man an: | 


DR. DENKE-WALTER, Spencer, Ind. 


29 92— 28 93 | 





Brutmaichinen. 


reien, Winterjantweizen (Prob: 
fteier), Winterjantroggen ꝛe. 


W. Wernich, Großhand ler, 








Melt. 
Man adreſſire unter Berleaung -iner Dormarfe: 
3592-393] BOX 


Agenten verlangt! 


Zur Einfuhrung des beit verfäufliben Artikels in der 
Guter Rabatt WUusihliehlibes Verkaufsgebiet. 


04, ELKHART, IND. 











Marktbericht. 


26. Augu it 1892. 
Chicago, I. 














pfer während der Dauer der Cholera feine Herten. J u 6086 Grand Ave., Milwaukee, Wis. ” Sets N 9 HE 
aus Rußland fommenden Auswanderer MUS günftige Wirkung auf die Ernte ge: Br Katvlog frei. UN  1[31'92-36 TEEN, —— = ww? 
befördern werden. habt. Bon allen Seiten laufen Berichte Winterweizen EZ ZETZZ ZZ 2 
Hamburg, 28 Auguſt. Den amtlichen ber vortreffliche Ernteaue ſichten ein. Die Mais, Ro. ee 63 540 
Berichten zufolge, find bier am Freitag Weinberge in Südfrankreich find in ausge: Haben Sie Ob arten? Hafer, 32*; 2* 34 
* en J A Por ste ut — ß heuer ei 9 e a —— 2 
416 neue Gholerafälle und 150 Todesfälle zeichnete —* ent en en > g a 5 * 63 
vorg:fommen, Bis geitern Mittag wurden Wein eriter Güte zu erwarten ſieht. Wie ſehen die Bäume aus, find fie noch u 
D u J 8 «U Ir 
F A 14 neue u 4 en een Zr alle ihön und am Leben? Oder find jchon | Stiere —5.60 
ur Anz ige gebracht richt find hier am Mitnvoch 18 neue Erz | 4 hiterhen? IR | © 
Oeſterreſch-Ungarn — Wien, 21. eg der Cholera und 9 Todes | etliche davon am Abfterben? Wenn Ichte: Kühe, BR — 2.02.80 
August Um Mittay zeigte heute das Ther= Fälle in Folge der Kranſheit vorgefommen. | Te der iſt, jo fann jeßt — nebolfen Schweine. ...... ........ 5.00—5.60 
— “Grad im S * nn cs *. Nund die Bäume geſund gemacht w — 
mometer 10 Grad m Schaten. Acht Geſtern betrug die Zahl der Erkrankungen a * n Ge un. .- P F. — zn. nn 38 67 
Todesfälle in Folge von H Kichlag wurden 78, die der Todesfälle 21. an Heat Proof and Insect Kan er! ua ae — 
während der letzten zwei Tage gemeldet. Italien.— Venedig, 22. Auguſt. Ganz | | 


Von Trieit werden crad H meld 
Bon Trieit worden 1106rad H'tze gemeldet. Od wit talien ift von einer andauernden | 


imait. Sonnenntihfälle u vorget fommen aefucht. Das Thermometer fit auf uber | 
Die I eubligti & Serpiäreie Teskälkere 90 (rad und ſinkt ſelbſt wahrend der | 
e augenb c e ide TUTMIDAarE acht nur unbebeitend (85 ind noch feine 


te Runkelrübenernte in Oeſter 
Hören, Die Folge davon iſt, 
daß die Zuck erDre ie in die Höhe gegangen 
find und A — * machen mit 
Rückſicht auf die Mißernte große Ankäufe. 

Geſtern kamen hier fünf Todesfälle 
durch Hitzſchlag vor 


Hitze droht d 


Anzeichen für kühleres Wetter vorhanden. 
reich zu zer 


Viele Soldaten ſind vom Hitzſchlag getrof 
fen worden, jedoch haben ſich die meiſten 
wieder erholt. Ein nfanteriereniment, 
welches heute von Monfalice ausmarichirte, 
batte entießlich unter der Gluthitze zu let: 
den. Mehr als 100 Soldaten lagen ſter 
bend an der Landſtraße. Zwanzig mußten 
in Dolo ins Hoipital geichafit werden, 


Betersburg, 21. 


= 
1 F 





No. 1. 
Wie it Dies! | 
Auguit. | 


Wir bieten einhundert Dollars Belch- _ Nußland. } 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht JM Soud. Ekaterinoslaw fanden gejtern 
durch Einnehmen von Hall’s Katarıh tur bei Mariapol ernfte Arbeiterunruben ftatt. 
geheilt werden fann Arbeiter, die in Hughs Stablibienenfabrif 

— beſchäftigt ſind, ſteckten eine Anzahl Ar: 
. J Ebenen & Co. Eigenth 
F. J et — Sbio beiterwohnungen in Brand, plünderten die 
— re abrif und waren eben im Begriff Die 
Wir die Unterzeichneten haben F. Fabrit u dei iff 
bie Tinterzeidhnete ben 9. 3. Dampifeifel und Maichinen zu zeritören, 


Cheney seit den legten 15 Jahren aefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geichäftsverbandlungen und finan: 
ziell befäbiat, alle von jeiner Firma einge: 
nangenen Berbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels : Droguiiten, 
Toledo, Obio. 
Walding, Kinnan & Marvin, Großban: 
dels-Droguiſten, Toledo, O. 
Hall’s Katarıb Kur wird innerlich ne: 
nommen und wirft direkt auf das Blut 
und die ichleimigen Oberflächen des Sy— 
ftems. Zeugniſſe frei veriandt. Preis, 75 
Gt5. für Die Flaſche. Berfauft von allen 


als eine Militärabtbeilung, Bee zu Hilfe 
gerufen worden war, ridien. Es fam zu 
einem erbitterten Kampfe ar Pan den Ar: 
beitern und dem Militär, in dejjen Verlauf 
mehrere Arbeiter getödtet und eine große 
Anzahl verwundet wurden. Der an der 
Fabrik angerichtete Schaden ift io bedeu: 
tend, daß die Reparaturen an Gebäuden 
und Maibinen mindeitens drei Monate in 
Anipruch nehmen werden. 

Betersburg, 23. Auguſt. Ein Ukas iſt 
erlaffen worden, wodurch die Beitimmun- 
gen gegen die Ausfuhr von Roggen, Rog: | 
nenmehl und alle Sorten Kleie aus Ruf: 
land aufgehoben werden. 


Apothefern. 


Fruit Tree Compound Salve, 


(Unruh's jonnenhigfefte und infeetenz Meizen, No. 2 — 
Gerſte, No.2 


tödtende Obſthaumſalbe.) 

Dieſe Salbe iſt das beſte Mittel zur) 
Tödtung der Jnieeten und ein Schußmittel 
gegen Sonnenb and und heiße Winde. 
‚jeder Farmer ſollte ſich dieſe Salbe an: 
ſchaffen um ſeine Bäume in geſundem 
Wachsthum zu erhalten. Für einen Dol 
lar (Poſtal Note oder Money Order) ſchicke 
ich genug Salbe für fünfzig Obſtbäume. 
Beitellt ohne Zögern und run Eure Obit: 


bäı ıme. NRUH. * * 
43%] MOUNDRIDGE, — Weizen, No. J, nördl....... 78 
Ro. 1, bart..... 9 
— Ver Wochen umſonſt. Man leſe — 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. | Weizen No St. Lonis, Dis. 701 
Mk ERTEILT N 
: : : TR 48] 
Die Exanthematiſche Heilmethode. | Hafer, No.2.....200..... 32 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) A 60 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. Viehbmar tt. 

Somoht bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ Stiere — — 325 4. 75 
ſchen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trotz ee 4 905 0 
geboten haben, kann man bdiefe Heilmittel ala legten | Schweine ...... ehe —— 5.5 
Rettungs- Anker wit Zuverfiht anwenden. Taufnde Schafe.....-. EEE 3.00—4.7 
von Kranken, bie von ben er aufgegeben mwurben, — 
haben durch die Anwendung berfelhen ihr Leben gerettet, > 
und völlige Geſundbeit wieder erlangt. Vittheilungen a Ranjas City, Mo Mr 
über die wunderbarın Guren tiefer fegensreihen Heil« Weizen No.2, hart ....... 58 
metbode, fomwie bie nötbige Anleitung zur Selbfibe- Ro. 3, bart, neu .... 61 —64 
handlung aller Krankb-iten, findet man in meinem No. 2, roth = —66 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. Mais, N ee = nn 

I Srläuternde Circulare werden —— zuges | LAS, No. 2........4**6*4* 
fand t, John Linde Hafer. ET TORRENT = —28} 

Special-Arzt der Erantpematilen Blilmethode, Vie h markt 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. | Stiere ...-----.-.r0ec0 000. 82.15—4.350 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. Kühe 1.00—2.00 
al 7 ——* —* f lſch P Schweine h u 5.15-5.50 
Wan büte fid vor Fälſchungen und falſchen Propheten. ne — ee © * 
1-82'92 . , D .... 4.00—4.60 





Milwanter, Wis. 





Minnenpolis, Minn. 








Baupläße in und um 


.* und tödte die Wurzeln, wenn fie auch no 
und ots 15 und 16 in } 3 h noch 


ſo verbreitet ſind, ohne zu ſchneiden, mit 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 
Alle Franenleiden und auch den Mutter 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 


Man wende fich, ehe es zu jpät ift, brief⸗ 
lich oder perſönlich an mich. 

Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerſtag bes 
ſtimmt zu Baufe anzutreffen. 


DR, GC. GEDE, 


Moundridge, Kansas. 
Lefet nachftehendes Zeugniß: 


Ih wünſche ebenfalld mein Zeugniß dem anderer 
Krebsleidender hinzuzufügen. Ich hatte ein Kreböge- 
ſchwür auf der Bruft, welches einige Male verihwand, 
aber immer wiedır zurückkehrte, bis ich mich an Doctor 
Gäde wandte, durch ben ich gebeilt wurde. Das ift 
ſchon zwei Jahre ber und dae Leiden bat fich nicht wie- 
der — Empfehle ven Tr. Gäde allen Krebslei⸗ 
denden. Heinrih Beder, 

40’91—39'92] Canton, Kan. 


mıt der Geographie des Landes unbefannt wird viel Ins 
formation erhalten durch das Studium diejerttarte der 


Augenſalbe. 


Ich habe eine Augenſalbe, die in der 
Schweiz hergeſtellt wird und die ſehr heilkräf— 
tig iſt, zu verkaufen. Dieſe Salbe erfreut ſich 
ſowohl als in Europa eines guten Rufes. 
Preis per Schachtel 50 Ernts, poftfrei. 


Gotthard Althaus, Biuffton, Ohio. 
34—37’92 


Rand 


für Obitbau, Gärtnerei, Ackerbau und Vieh: 
zucht, im Arfanjas:Thal, Colorado. Das 
ſchönſte und geſundeſte Clima in Amerifa. | y 
Hoher Preis für alle Farmproducte. Das 
Land ift unter Irrigation (fünftliche Be: 
mwällerung). IF” Ein illuftrivtes Bud) in 
deuticher Sprace, volle Auskunft gebend, 
wird frei zugeichict. 23-3592. 
COLORADO LAND - AGENTUR, 
Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 


Theodor Nickel, 
Mr. Lake, Minn., 
wird gute Binder, Grasmähmaſchinen, 
Heurchen und Binderband zu ven: 
niedrigften Preifen verfaufen und las 


. 
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det Alle zur Kundſchaft ein.  per-3592 — Fr: 
Hrn * 
Albzquerguf, ad I * 
9 —8 — 
er * KR a ROCK 2 
nee a I] 0. 
anno or FE ROUT 








Großen Rod Island Route 
(C.,R. %. & B. und C., 8. EN. Erfenbahnen.) 
Weiten, Nordweiten und Ga Cie ſchließt 
Ghicago, Joliet, Nod Asland, Davenport, 
Des Moines, Gouncil Biniis, Watertomwn, 
Zionr Falle, Minncapolis, St. Paul, @t. 
Joſeph, Aihiion, Yeavenworth, Hanias Gi, 
Topeta, volorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Orb 
ichaften im fich und durchfreuzt große Streden des 

teichiten Aderbaustandes ım Weiten. 

Solide Beitipul:Erprei: Züge, 
welche in ezug auf Bradıt und lururiöie Beauemlich- 
teit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado yrings, Denver uub 





mit ibren Taujenden ven Meilen von auf's Beite aus- 
neftatteten Geleiſen berübrt Die bedeutendſten Bunfte in 





Alnois, Iowa, Wisconfin, Nord: Michigan, | Nueblo. Aehnlid rachtvoller Weftibul: 
Minnejuta, Rurd und Zid-Dafota, Mebrasfa Den (täg Ih) * * ne and 1 
und Wyomimg. Ban Binfe, * mahe) und awichen. Ghicago und 
22 Aanſas ity Moderne Tag-Waggons, elegante 
Solide Vestibule - Züge Züge Sperie —— — welchen ha ara im 3 
mähigen Breiſen ſervirt werden), Lehnſtuhl⸗-Waggon 
Zwiſchen Chicago 8 St. Paul, Sige frei) und Balaft-Schlai-Waggens. Die direkte 


Line nah Nelſon, Horton, Sutdhinion, Wir 
hits, Abilene, Galdwel und allen Blägen im 
‚udiuchen Nebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerriserium und Teras. Ereurfionen nach Galifornien 
täglich. Auswahl von Routen nad der gehe a 
Auf der berühmten Albert Lea Rout 
laufen prachtvoll ausgeftattete Erprek-Hüge täglich 
wiſchen Chicago, St. Joſeph. Atchiion, Leabenworth, 
ktanjas City und Minneapol; s und ©t. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nad) den feentichen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch-Gegenden des 
Nordweſtens. Ihre Watertomnm: und Giou W.. 
Zweig: Lınie durchichneidet den großen 
und Weierei:® Gürtel‘ * des nördlichen Yoına, ve übe 
m. Mınnefota und des öftlihen Central-Datota. 
Die, une Linie‘ über Seneca und Kantalee bietei 

Annehmtich eiten zum Reifen nach und 2. Indiana · 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Plätzen. 

Meg en Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
x ewünfehter 9 nformation wende man fich an eine belie 
an Soupan- Ben oder — 

—— . 8 u 

Ben. Serdansränren, 8 t — u. Tal 
26.'90—25,’91. 


Minneaprli*, Eouneit Bluffs, 
Omaha, denber und Vortiand. 


Lehnitubl = Waggons frei 


gwifcen GEhicagao, Gouncıl 
Bluffs, Omaha, Denver und 
vr 


Zwiſchen — und San 
Francisco, ohne Umſteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fahrkarten, Fabrplänen und um nähere Aus- 

kunft wende man ſich an die Agenten oder jhreibe an ben 

Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill. 

W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W. A.Turauı, | % 

8d Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’ Pass. Ag't. 
3791—36’92 











